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Abstract 
Das Ziel der vorliegenden Bachelorarbeit ist es den Frauenfußball aus finanzieller und 
vermarktungstechnischer Sicht mit dem Herrenfußball zu vergleichen. Hierbei handelt 
es sich um eine Bestandsaufnahme aus der aktuellen Fachliteratur. Aktuelle Zahlen 
und Fakten aus beiden Bereichen werden miteinander verglichen, um die Entwicklun-
gen der letzten Jahre aufzuzeigen. Um eine anschauliche Übersicht zu bieten, werden 
die Unterschiede zwischen Frauen- und Herrenfußball auf nationaler und internationa-
ler Ebene ausgearbeitet.    
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1 Entwicklung des Fußballmarktes  
Fußball begeistert Massen, ist die schönste und wichtigste Nebensache der Welt.1 Bei 
dieser Aussage sind sich viele Menschen einig. Keine andere Sportart ist, gerade in 
Deutschland, so beliebt wie der Fußball. Auch in vielen anderen Ländern ist die Sport-
art hoch angesehen. Mittlerweile spricht man von einer enorm hohen wirtschaftlichen 
Bedeutung des Fußballmarktes. Heutzutage ist es nicht mehr nur eine einfache Sport-
art, welche von einem Großteil der Bevölkerung ausgeübt und verfolgt wird. Gerade in 
den letzten Jahren hat sich der Fußball zu einem immer komplexer werdenden Busi-
ness entwickelt, welches für die Wirtschaft von großer Bedeutung ist.2 Auch für Unter-
nehmen wird der Fußball als Plattform somit immer interessanter. Je mehr Menschen 
diese Sportart verfolgen, desto größer ist die Reichweite der Unternehmen, welche 
eine erhöhte Präsenz in diesem Bereich zeigen. Auf Grund dieser Tatsachen konnte 
sich der Fußball, vor allem im Profibereich, in den letzten Jahren stark weiterentwi-
ckeln. Allen voran wuchs der finanzielle Bereich enorm und gewann immens an Bedeu-
tung.  
Liest man in verschiedenen Artikeln oder Fachbüchern gilt der Begriff „Fußball“ aller-
dings in den allermeisten Fällen nur für Männer. Vom Frauenfußball ist in vielen Fällen 
eher selten die Rede. Teilweise macht es den Anschein, als gäbe es im Profibereich 
nur den Herrenfußball. Welche Entwicklung der Frauenfußball in den letzten Jahren 
gemacht hat ist nur Wenigen bekannt. Fand in diesem Bereich eine ähnliche Entwick-
lung wie bei den Männern statt oder bietet sich dort ein völlig anderes Bild? 
1.1 Die finanzielle Bedeutung des Fußballs 
Der Fußball erfuhr in den letzten Jahren eine radikale Kommerzialisierung. Vor allem in 
Europa und somit auch in Deutschland hat der Profifußball in wirtschaftlicher Hinsicht 
enorm an Bedeutung gewonnen. Verschiebungen von Einnahmestrukturen und Ein-
nahmehöhen, sowie Veränderungen beim Verkauf von Übertragungsrechten sorgten 
für einen erheblichen Wandel im professionellen Fußballsport. Mittlerweile wird in die-
sem Bereich von einem Milliardengeschäft gesprochen. Fußballvereine avancieren 
längst zu Fußballunternehmen. Der finanzielle Aspekt rückt immer mehr in den Vorder-
grund, ist heute sogar ein entscheidender Faktor für die Planungen der Fußballvereine 
                                                             
 
1 Vgl. Sieweck 2016, 14 – 15  
2 Vgl. Sieweck 2016, 15 – 17  
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und Fußballverbände.3 Diese Entwicklung ist wesentlicher Bestandteil dieser Arbeit. 
Aktuelle Veränderungen und Zahlen werden veranschaulicht und die Dimensionen des 
Fußballgeschäfts aufgezeigt.  
„Fußball bewegt Millionen, auch in den Geldbörsen.“4 
Diese Aussage von Jörg Sieweck beschreibt den derzeitigen Stand des professionellen 
Fußballsports sehr deutlich. Der Sport begeistert Millionen von Menschen auf der gan-
zen Welt, vor allem in Europa. Zeitgleich werden Millionen von Euro, wenn nicht sogar 
mehrere Milliarden Euro umgesetzt. Gehälter, Transfersummen, sowie Sponsoring 
Einnahmen sind in den vergangenen Spielzeiten nahezu explodiert. Der Trend geht zu 
immer höheren Investitionssummen. Wichtig für den finanziellen Erfolg eines Fußball-
vereins sind mehrere Faktoren. Zum einen wird ein möglichst hoher sportlicher Erfolg 
angestrebt. Zum anderen nehmen neben der Konkurrenz auch die Fans einen Einfluss 
auf den unternehmerischen Wert eines Fußballvereins.5 Ziel der Vereine ist es mög-
lichst langfristig einen gewissen Erfolg zu erreichen. Die Strategien in Zusammenarbeit 
mit externen Unternehmen werden darauf ausgelegt und langfristig geplant.6 Dabei 
stellt der sportliche Erfolg einen der größten Faktoren dar. Je erfolgreicher ein Fußball-
verein in nationalen und internationalen Wettbewerben ist, desto höher ist die Attraktivi-
tät für Sponsoren und Investoren, da so eine erhöhte Reichweite für die Unternehmen 
gegeben ist. Im Profifußball dreht sich die Aufmerksamkeit immer mehr um das Geld 
und häufigstes Ziel ist es einen möglichst hohen Gewinn zu erzielen. So konnte bei-
spielsweise der FC Bayern für das Geschäftsjahr 2015/2016 einen Rekordumsatz von 
626,8 Millionen Euro und somit über 100 Millionen Euro mehr als im Vorjahr verzeich-
nen. So lag der Überschuss vor Steuerabzug bei 53,9 Millionen Euro, nach den Steu-
erzahlungen blieben dem Verein noch immer 33 Millionen Euro übrig. Damit war der 
Verein aus München unangefochtener Spitzenreiter in der Bundesliga. Die Borussia 
Dortmund folgte mit 376,3 Millionen Euro Umsatz. Auch im internationalen Fußballge-
schäft rangiert der FC Bayern München unter den umsatzstärksten Vereinen. Lediglich 
der FC Barcelona lag 2015/2016 mit 679 Millionen Euro noch einmal 50 Millionen Euro 
über dem Umsatz des FC Bayern. Ebenso lag Real Madrid mit 620 Millionen Euro Um-
satz über der 600 Millionen-Marke, ebenso wie Machester United mit 609 Millionen 
Euro.7 Auch das Interesse der Medien ist mit keiner anderen Sportart zu vergleichen. 
                                                             
 
3 Vgl. Modder 2014, 1 – 2  
4 Sieweck 2016, 14  
5 Vgl. Korthals 2005, 2  
6 Vgl. Daumann/Römmelt 2015, 17 – 19  
7 Vgl. Focus online a, www.focus.de, Zugriff vom 19.04.2017 
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Egal ob traditionelle Medien, wie Zeitungen und Fernseh-Sender oder neue Medien, 
wie Social Media Kanäle, die Präsenz des Fußballs ist unvergleichlich mit anderen 
Sportarten. So präsentieren sich die Vereine auch verstärkt in sozialen Netzwerken, 
um einen direkten Kontakt zu den Fans aufzubauen.8 Anhand dieser enormen Entwick-
lungen stellt sich die Frage, ob aktuelle Zahlen nur für den Männerfußball gelten? Kann 
der Frauenfußball ähnliche Zahlen aufweisen oder liegen hier extreme Unterschiede 
vor? Steht der Frauenfußball im Schatten der Männer? In der vorliegenden Arbeit wer-
den diese Fragen aufgegriffen und die finanziellen Unterschiede genauer betrachtet. 
1.2 Aufbau der Arbeit und Forschungsmethode 
Um die Frage, ob der Frauenfußball im Schatten der Männer steht, zu beantworten, 
werden im Folgenden verschiedene Faktoren miteinander verglichen. Zunächst werden 
die Profivereine auf nationaler Ebene gegenübergestellt. Als Grundlage für diesen Ver-
gleich dienen die beiden obersten Profiligen des deutschen Fußballs, die Allianz Frau-
en-Bundesliga und die 1. Fußball Bundesliga, da beide als professionelle Fußballligen 
gelten und in den Unterklassen jeweils eine etwas andere Strukturierung vorzufinden 
ist. Es werden unter anderem die Einnahmequellen der Bundesligavereine dargelegt. 
Hierzu zählen vor allem das Sponsoring, die Einnahmen durch Übertragungsrechte 
oder auch die Ticketpreise. Als Gegensatz dazu werden zudem die Ausgaben der 
Bundesligavereine betrachtet. Neben Investitionen für den Stadionbau und -unterhalt 
werden auch Spielergehälter und Transfersummen zum Vergleich herangezogen. Die 
finanziellen Unterschiede stehen hierbei im Vordergrund. Um einen umfassenden 
Überblick zu geben, werden auf internationaler Ebene die bedeutendsten Wettbewerbe 
miteinander verglichen. Hierzu zählen die UEFA Champions League, die UEFA Euro-
pameisterschaft, sowie die FIFA Weltmeisterschaft. Diese drei Wettbewerbe lassen 
sich im Frauen- und Herrenfußball am ehesten miteinander vergleichen, da hierbei 
eine ähnliche Organisation des Ablaufes vorzufinden ist. Nach einer Gegenüberstel-
lung der wichtigsten finanziellen Unterschiede erfolgt ein Ausblick, wie die Entwicklung 
in Zukunft aussehen könnte.  
Um die Frage, ob der Frauenfußball im Schatten des Herrenfußballs steht, beantwor-
ten zu können werden in den folgenden Punkten zwei Forschungsfragen aufgegriffen. 
Zum einen stellt sich die Frage, worin die Unterschiede zwischen Frauen- und Männer-
fußball liegen. Zum anderen lautet eine weitere Frage, ob mögliche Unterschiede ein 
                                                             
 
8 Vgl. Grimmer 2017, 4 - 5 
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Schattendasein des Frauenfußballs begründen. Um die oben genannte Problemstel-
lung beantworten zu können, wird der aktuelle Forschungsstand herangezogen. Zahlen 
der abgelaufenen Spielzeiten dienen dazu, die Unterschiede aufzuzeigen und darzule-
gen. In der vorliegenden Arbeit handelt es sich um eine Bestandsaufnahme der derzei-
tigen Unterschiede im professionellen Fußballsport der Frauen und Männer. Aus 
diesem Grund wird die reine Literaturrecherche fokussiert und auf empirische Auswer-
tungen verzichtet.  
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2 Professioneller Fußball in Deutschland 
Wie bereits beschrieben, ist Fußball die Volkssportart Nummer Eins in Deutschland. 
Organisiert und verwaltet wird der Spielbetrieb von den jeweiligen Landesverbänden, 
die einem Regionalverband untergeordnet sind. Über den Regionalverbänden steht der 
Deutsche Fußball-Bund (DFB). Zur Erläuterung hierzu ein Beispiel: 
Der bayerische Fußballverband (BFV) ist der Landesverband in Bayern und verwaltet 
und organisiert dort den Spielbetrieb. Über dem BFV steht der Süddeutsche Fußball-
Verband. Anschließend folgt der DFB.  
Insgesamt besteht der deutsche Fußballbund aus 5 Regionalverbänden (Nord, Nord-
ost, West, Südwest und Süd). Die Regionalverbände setzen sich aus 21 Landesver-
bänden zusammen. In Deutschland gibt es derzeit über 25.000 Vereine mit knapp 
165.000 Mannschaften.9  
 
Abbildung 1: Landes- und Regionalverbände des deutschen Fußballbundes10 
Die Grafik zeigt die 21 Landesverbände und deren übergeordnete Regionalverbände.  
                                                             
 
9 Vgl. Deutscher Fußball-Bund a, www.dfb.de, Zugriff vom 18.03.2017 
10 Deutscher Fußball-Bund b, www.dfb.de, Zugriff vom 18.03.2017 
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Dadurch wird die strukturelle Gliederung des Deutschen Fußball-Bundes deutlich. Ak-
tuell sind in den 21 Landesverbänden des DFB knapp 7 Millionen Menschen gemeldet, 
rund 80.000 mehr als im Vorjahr 2015. Im Seniorenbereich gab es rund 45.000 Neu-
anmeldungen, bei den Frauen waren es rund 14.000. Die Zahl der Vereine ist in den 
vergangenen Jahren leicht rückläufig. Aktuell sind es rund 25.000 Vereine, circa 250 
weniger als im Vorjahr. Auch die Zahl der gemeldeten Mannschaften hat einen minima-
len Rückgang von circa 160.200 auf knapp 159.700 zu verzeichnen.11 Ein Grund für 
den Rückgang der registrierten Vereine könnte der finanzielle Aspekt darstellen. Im 
Amateurbereich geht es weniger um das Geld, sondern mehr um den Sport. Viele Ver-
eine können vermutlich auf Grund von finanziellen Engpässen nicht mehr am Spielbe-
trieb teilnehmen. Erst im semi-professionellen Bereich stehen mehr finanzielle Mittel 
zur Verfügung, wodurch die Existenz der Vereine leichter gesichert ist. Der Süddeut-
sche Fußball-Verband bildet mit rund 3 Millionen Mitgliedern den stärksten Verband. 
Der bayerische Fußballverband ist der stärkste Landesverband mit rund 4.600 Verei-
nen, knapp 1,6 Millionen Mitgliedern und rund 28.200 Mannschaften.12  
Die Landes- und Regionalverbände organisieren und verwalten hauptsächlich den 
Amateurbereich. Der DFB kümmert sich weitestgehend um den professionellen Fuß-
ballsport. Die beiden obersten Profi-Ligen von Frauen- und Herrenfußball werden auch 
vom DFB verwaltet und organisiert. Die Allianz Frauen-Bundesliga und die 1. Fußball 
Bundesliga bilden die beiden höchsten deutschen Spielklassen. Eine genaue Be-
schreibung und Einordnung der beiden Ligen erfolgt im Anschluss. 
2.1 Allianz Frauen-Bundesliga 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, den Frauenfußball mit dem Herrenfußball in finanzi-
eller Hinsicht auf nationaler und internationaler Ebene miteinander zu vergleichen. Für 
den nationalen Vergleich werden die beiden höchsten Profiligen des deutschen Fuß-
balls herangezogen. Auf der Seite der Frauen ist dies die Allianz Frauen-Bundesliga. 
Erstmals wurde die deutsche Meisterschaft im Frauenfußball 1974 ausgetragen, da-
mals allerdings noch in Turnier-Form. 1991 wurde der Liga-Betrieb in der zweigleisigen 
Bundesliga eingeführt. Es wurde zu dieser Zeit noch zwischen Nord und Süd unter-
                                                             
 
11 Vgl. Deutscher Fußball-Bund c, www.dfb.de, Zugriff vom 18.03.2017 
12 Vgl. Deutscher Fußball-Bund d, www.dfb.de, Zugriff vom 18.03.2017 
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schieden. Seit der Saison 1997/1998 ist die höchste deutsche Spielklasse eine einglei-
sige Liga.13 
Im Jahr 2009 erhielt der Deutsche Meister erstmals eine Meisterschale. In den Jahren 
zuvor war die Trophäe für den Gewinner stets ein Pokal. Die neu gestaltete Meister-
schale, deren Design an der Trophäe der 1. und 2. Bundesliga der Männer angelehnt 
ist, unterstreicht die Bedeutung des deutschen Frauenfußballs. Ebenso wie die Schale 
der Männer stehen auch auf der Meisterschale der Frauen-Bundesliga alle Meister seit 
1974.14 
Im Jahr 2014 erhielt die Frauen-Bundesliga einen neuen Namen. Die Allianz Deutsch-
land AG engagiert sich seit der Spielzeit 2014/2015 als Partner und Versicherer der 
höchsten deutschen Spielklasse im Frauenfußball. Aufgrund dieser Partnerschaft ist 
das Unternehmen zugleich Namensgeber der „Allianz Frauen-Bundesliga“. Der Vertrag 
zwischen der Allianz und dem Deutschen Fußball-Bund (DFB) gilt aktuell bis 2019. Die 
fünfjährige Partnerschaft kann durchaus als Meilenstein im deutschen Frauenfußball 
gesehen werden. Die Vergabe von Namensrechten für eine Liga ist bisher einmalig. 
Das Geld dieser Kooperation fließt nahezu komplett in die Kassen der einzelnen Verei-
ne. So profitieren die Klubs der Allianz Frauen-Bundesliga am meisten von dieser 
Partnerschaft. Auch das Unternehmen profitiert von dieser Zusammenarbeit. Als Part-
ner des DFB und Unterstützer des Frauenfußballs zeigt die Allianz eine enorme Prä-
senz, um mit den Fans und Kunden (der Versicherung) in Kontakt zu treten. Durch 
besondere Erlebnisse rund um den Fußball kann das Unternehmen seine Kunden und 
die Fans begeistern und zeitgleich mit ihnen in Dialog treten. Neben dem Namensrecht 
beinhaltet die Kooperation zudem die Markenpräsenz auf den Werbebanden und Wer-
bemitteln in den Stadien der Bundesligisten. Zudem sind die Trikotärmel mit dem Logo 
der Allianz Deutschland AG versehen.15 
 
Abbildung 2: Logo der Allianz Frauen-Bundesliga 16 
Das Logo der Allianz Frauen-Bundesliga besteht aus einer Silhouette einer Fußballe-
rin, im Hintergrund befindet sich das DFB-Logo.  
                                                             
 
13 Vgl. Deutscher Fußball-Bund e, www.dfb.de, Zugriff vom 19.03.2017 
14 Vgl. Deutscher Fußball-Bund f, www.dfb.de, Zugriff vom 21.03.2017  
15 Vgl. Deutscher Fußball-Bund g, www.dfb.de, Zugriff vom 21.03.2017 
16 Deutscher Fußball-Bund h, www.dfb.de, Zugriff vom 22.05.2017 
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Auf der rechten Seite ist der Schriftzug „Allianz Frauen-Bundesliga“ zu sehen. In die-
sen Schriftzug wurde das Logo der Allianz Deutschland AG integriert. So erhält die 
höchste deutsche Spielklasse im Frauenfußball ein unverwechselbares Markenzei-
chen, welches die Kooperationspartner zudem deutlich hervorhebt.  
Wie bereits beschrieben wird der Titel in der Allianz Frauen-Bundesliga im Ligabetrieb 
ausgespielt. In einer Hin- und Rückrunde spielt jeder gegen jeden. Die beiden Tabel-
lenletzten steigen zum Ende der Saison in die 2. Bundesliga ab und werden durch die 
beiden Erstplatzierten der 2. Frauen-Bundesliga Nord und Süd ersetzt.17 
 
Abbildung 3: aktuelle Tabelle der Allianz Frauen-Bundesliga 18 
Die Grafik zeigt die aktuelle Tabelle der Allianz Frauen-Bundesliga, nach dem 22. 
Spieltag. Die Liga setzt sich aus zwölf Mannschaften zusammen. Der 11. und 12. plat-
zierte steigt in die 2. Frauen-Bundesliga ab. Der Erstplatzierte wird Deutscher Meister 
der Allianz Frauen-Bundesliga.  
                                                             
 
17 Vgl. Deutscher Fußball-Bund i, www.dfb.de, Zugriff vom 21.03.2017 
18 Deutscher Fußball-Bund j, www.dfb.de, Zugriff vom 22.05.2017 
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2.2 Fußball-Bundesliga  
Gegenpart zur Allianz Frauen-Bundesliga bildet die Fußball-Bundesliga. Hauptbestand-
teil des finanziellen Vergleichs zwischen Frauen- und Männerfußball auf nationaler 
Ebene ist neben der Frauen-Bundesliga die 1. Fußball-Bundesliga der Männer. Die 
Bundesliga, wie man sie heute kennt, wurde 1963 gegründet und war wesentlich einfa-
cher strukturiert. Am 24. August 1963 startete der erste Spieltag. Die Trikotwerbung 
wurde von den Vereinen für sich selbst genutzt, Eintrittskarten kosteten nicht einmal 2 
DM und es wurden lediglich Ausschnitte von drei Spielen im Fernsehen gezeigt. Die 
Bundesliga von heute ist in finanzieller Hinsicht nicht mit der Liga von damals zu ver-
gleichen. In den ersten 30 Jahren gab es nur eine Radio-Konferenz, heute werden alle 
Spiele einzeln und in einer Konferenz übertragen. Für die rasante Entwicklung der 
Fußball-Bundesliga sorgten auch die internationalen Erfolge der deutschen National-
mannschaft. Bis zur Saison 1989/1990 waren im Schnitt knapp 20.000 Zuschauer im 
Stadion. Nach dem Gewinn der Weltmeistertitels 1990 stiegen die Zuschauerzahlen 
immens an. Während der Spielzeit 1997/1998 wurde erstmals die Marke von 30.000 
Zuschauern überschritten. Mit rund 430 Millionen Zuschauern seit 1963 ist die Bundes-
liga führender Unterhaltungsbetrieb in Deutschland.19  
Ähnlich wie in der Frauen-Bundesliga erhält der deutsche Meister am Ende einer jeden 
Spielzeit die Meisterschale. Hierbei handelt es sich um eine Wandertrophäe auf der 
alle bisherigen deutschen Fußball-Meister seit 1903 eingraviert sind. Das ursprüngliche 
Design wurde bereits durch einen Silberring erweitert, da die vorherige Schale für neue 
Gravuren zu klein wurde. Voraussichtlich werden nun alle Namen der deutschen Fuß-
ball-Meister bis 2026 auf der Trophäe Platz finden. Der DFB beziffert den heutigen 
Wert der Meisterschale auf circa 25.000 Euro.20 
Organisiert und verwaltet wird die Bundesliga, und auch die 2. Bundesliga, vom Liga-
verband. Er trägt den offiziellen Namen „Die Liga – Fußballverband e.V.“ und ist Mit-
glied des DFB. Der Ligaverband wurde am 18. Dezember 2000 gegründet und 
verwaltet seitdem die Bundesliga und die 2. Bundesliga, ermittelt den deutschen Meis-
ter, sowie Auf- und Absteiger und Teilnehmer an den internationalen Wettbewerben. 
Der Verband richtet sich nach den internationalen Fußballregeln. Um seinen Aufgaben 
nachzukommen, hat der Ligaverband am 19. Dezember 2000 die „Deutsche Fußball 
Liga GmbH“ (DFL) gegründet. Ihr wurde das operative Geschäft des deutschen Profi-
                                                             
 
19 Vgl. Deutscher Fußball-Bund k, www.dfb.de, Zugriff vom 22.03.2017 
20 Vgl. Deutscher Fußball-Bund l, www.dfb.de, Zugriff vom 22.03.2017 
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fußballs übertragen. Somit ist die DFL Dienstleister und Organisator des professionel-
len Fußballs in Deutschland. Zu ihren Aufgaben gehören die Durchführung des Spiel-
betriebs, die Lizensierung der 36 Profivereine, die Vermarktung sowie die 
Weiterentwicklung der Marke. Die Fernsehrechte für die Bundesliga werden durch die 
Tochterfirma der DFL, die „DFL Sports Enterprises“ vermarktet. Nicht jeder Verein 
kann in die Bundesliga aufsteigen. Hierfür müssen die Vereine einen Lizenzantrag bei 
der DFL stellen und bestimmte Auflagen, wie beispielsweise eine Mindest-Anzahl an 
Sitzplätzen im Stadion, erfüllen. Zudem wird die Liquidität der Vereine im Vorfeld der 
Lizensierung geprüft. Die Klubs müssen also in der Lage sein den Spielbetrieb in der 
kommenden Saison finanziell aufrecht zu erhalten. Erfüllt ein Verein die von der DFL 
vorgeschriebenen Auflagen nicht, so erhält er keine Lizenz für die höchste deutsche 
Spielklasse.21  
 
Abbildung 4: Bundesliga Logo 22 
Ebenso wie die Allianz Frauen-Bundesliga hat auch die Bundesliga ein eigenes Logo. 
Zu erkennen ist die Silhouette eines Fußballspielers vor rotem Hintergrund und auf der 
rechten Seite befindet sich die Silhouette eines Fußballs. Unter dem Bild ist der 
Schriftzug „Bundesliga“ zu finden. Dieses Logo verstärkt die Präsenz der Marke und 
trägt zum Wiedererkennungswert der Fußball-Bundesliga bei.  
Der deutsche Fußball-Meister wird im Liga-Betrieb ermittelt. Anders als bei den Frau-
en, spielen bei den Männern 18 Mannschaften um den Titel. Es wird nach dem Modus 
„Jeder gegen Jeden“ in einer Hin- und Rückrunde gespielt. Die beiden letzten Vereine 
in der Tabelle steigen direkt ab und werden durch die beiden Erstplatzierten der 2. 
Bundesliga ersetzt. In der Saison 2008/2009 wurde die Relegation für den 16. der 
                                                             
 
21 Vgl. Deutscher Fußball-Bund m, www.dfb.de, Zugriff vom 22.03.2017 
22 Deutscher Fußball-Bund n, www.dfb.de, Zugriff, vom 22.03.2017 
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Bundesliga wiedereingeführt. In einem Hin- und Rückspiel gegen den Dritten der 2. 
Bundesliga wird der 18. Teilnehmer der neuen Saison ermittelt.23  
 
Abbildung 5: aktuelle Tabelle der Bundesliga 24 
Die Grafik zeigt die aktuelle Tabelle der Bundesliga nach dem 34. Spieltag. Die drei 
Tabellenersten qualifizieren sich direkt für die neue Champions League Saison. Der 
Vierte nimmt an der Qualifikation für die Champions League teil. Sollte die Qualifikation 
verpasst werden, nimmt das Team automatisch an der Europa League teil. Zudem 
starten der Fünfte und Sechste der Bundesliga auch automatisch in der Europa Lea-
gue. Der Tabellensiebte hat auch die Chance auf einen Europa League Platz, sollte 
sich der DFB-Pokalsieger bereits über die Bundesliga-Platzierung für einen internatio-
nalen Wettbewerb qualifiziert haben. Somit können bis zu sieben deutsche Teams aus 
der Bundesliga an den internationalen Wettbewerben teilnehmen.25 
                                                             
 
23 Vgl. Deutscher Fußball-Bund o, www.dfb.de, Zugriff vom 22.03.2017 
24 Bundesliga a, www.bundesliga.de, Zugriff vom 22.05.2017 
25 Vgl. Bundesliga b, www.bundesliga.de, Zugriff vom 22.03.2017 
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3 Nationaler Fußball in Deutschland 
Erster Baustein für den Vergleich von Frauen- und Herrenfußball ist der Vergleich auf 
nationaler Ebene. Die finanziellen Aspekte und Faktoren der beiden höchsten deut-
schen Spielklassen werden herangezogen, um die Unterschiede zwischen Frauen- und 
Herrenfußball aufzuzeigen und darzustellen. Hierzu werden sowohl Einnahmequellen 
als auch Ausgaben der Bundesliga-Vereine dargelegt. Durch die verschiedenen Auflis-
tungen innerhalb der beiden Bereiche sollen die unterschiedlichen Begebenheiten ver-
anschaulicht werden. Die Differenzen zwischen Frauen- und Herrenfußball auf 
nationaler Ebene in Deutschland werden dadurch dargestellt.  
3.1 Einnahmequellen der Bundesliga-Vereine  
Zunächst werden die Einnahmequellen der Vereine in der Allianz Frauen-Bundesliga 
und der Bundesliga betrachtet und aufgezeigt. Hierzu zählen die Einnahmen durch 
Sponsoring und Ticketing. Auch die Gelder aus Fernsehübertragungen beziehungs-
weise aus der TV-Rechte Vermarktung werden genauer dargestellt. Zu Beginn werden 
die Einnahmen der Vereine in der Allianz Frauen-Bundesliga veranschaulicht. Im An-
schluss daran erfolgt eine Aufstellung der Einnahmen der Bundesliga-Vereine bei den 
Herren.  
3.1.1 Einnahmen Frauenvereine 
Sponsoring 
Wie bereits oben beschrieben ist die Allianz Deutschland AG seit der Saison 
2014/2015 Namensgeber der höchsten deutschen Spielklasse im Frauenfußball. Die 
Vereine profitieren enorm von dieser Kooperation. Die finanziellen Mittel, welche die 
Allianz der Bundesliga zur Verfügung stellen, fließen fast ausschließlich in die Kassen 
der Vereine. So können diese, wie bereits erwähnt, ihr Budget aufbessern. Dieses 
Geld kann für die Entwicklung der Vereine herangezogen werden. Beispielsweise kann 
es in neue Trainingsgeräte und bessere Ausrüstung investiert werden. Ebenso besitzt 
die Allianz Deutschland AG Vorrechte bezüglich der Bandenwerbung in den Stadien 
und der Werbung auf den Ärmeln der Trikots der Bundesligavereine.26 Das Unterneh-
                                                             
 
26 Vgl. Deutscher Fußball-Bund g, www.dfb.de, Zugriff vom 27.03.2017 
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men zahlt pro Spielzeit rund 1,2 Millionen Euro. Dieses Geld wird zu gleichen Anteilen 
an die zwölf Bundesligavereine vergeben. Somit erhält jeder Klub 100.000 Euro pro 
Saison durch diese Zusammenarbeit zwischen dem DFB und der Allianz Deutschland 
AG.27 Die Kooperation läuft zunächst für fünf Jahre, bis 2019. Das Gesamtpaket für 
diese Laufzeit soll neun Millionen Euro betragen. Auch die Social-Media-Aktivitäten 
werden seitdem gemeinsam mit den Vereinen gestaltet, um mehr Reichweite für den 
Frauenfußball zu erzielen. Große Profiteure der Partnerschaft sind vor allem die Verei-
ne, welche nicht die Unterstützung eines Männer-Bundesligavereins erhalten. Diese 
mussten bisher den gesamten Spielbetrieb durch eine jährliche Unterstützung des DFB 
in Höhe von 180.000 Euro finanzieren. Mannschaften wie der USV Jena oder die SGS 
Essen bekommen so noch mehr Unterstützung und haben mehr Möglichkeiten mit den 
vermeintlich „großen“ Vereinen zu konkurrieren. Zu diesen zählen unter anderem der 
FC Bayern München, der VFL Wolfsburg oder die TSG Hoffenheim. Diese Mannschaf-
ten können auch als Frauenfußball-Abteilung der Männer-Bundesligavereine gesehen 
werden, da sie von diesen finanziell unterstützt werden.28 Neben dem Liga-Sponsoring 
hat die Allianz Deutschland AG auch eine Partnerschaft mit dem 1. FFC Frankfurt und 
dem FC Bayern München.29 Zieht man den 1. FFC Frankfurt als Beispiel heran, kann 
man die gewachsene Professionalität des Frauenfußballs deutlich erkennen. Neben 
der Allianz Deutschland AG als offiziellen Versicherungspartner, zählen auch die Lotto 
Hessen GmbH als Trikotsponsor, die Commerzbank AG als TOP-Partner und die 
PUMA Europe GmbH als offizieller Sportausstatter zu den Förderern des Vereins. 
Auch der Frankfurter Flughafen Fraport AG zählt zu den Premium Partnern des 1. FFC 
Frankfurt.30 Damit zeigt der erste Frauen-Fußballclub Frankfurt ein breites Netzwerk an 
Partnern und Sponsoren, durch deren finanzielle Unterstützung eine Teilnahme am 
Spielbetrieb möglich ist. So kann sich der Verein zudem besser weiterentwickeln und in 
der Bundesliga in der oberen Tabellenhälfte mitspielen. Die Mannschaft des FC Bayern 
München kann als Frauenfußball-Abteilung des Vereins betrachtet werden. Aus die-
sem Grund wird die Frauen Mannschaft zum größten Teil von denselben Unternehmen 
unterstützt. Hierzu zählen die Adidas AG als Hauptpartner und Ausrüster, sowie die 
Allianz Deutschland AG als Hauptpartner und Trikotsponsor.31 Auch beim VFL Wolfs-
burg bietet sich ein ähnliches Bild. Wie bei den Männern ist die Volkswagen AG 
Hauptsponsor, sowie Trikotsponsor. Ausrüster der Mannschaft ist, wie bei den Herren, 
                                                             
 
27 Vgl. Focus online b, www.focus.de, Zugriff vom 27.03.2017 
28 Vgl. Meuren, www.faz.net, Zugriff vom 27.03.2017 
29 Vgl. FFC Frankfurt a, www.ffc-frankfurt.de, Zugriff vom 28.03.2017 
30 Vgl. FFC Frankfurt b, www.ffc-frankfurt.de, Zugriff vom 28.03.2017 
31 Vgl. FC Bayern München a, www.fcbayern.com, Zugriff vom 28.03.2017 
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ebenfalls Nike.32 Aber auch vermeintlich kleinere Vereine, wie beispielsweise die SGS 
Essen, können heutzutage ein großes Netzwerk an Sponsoren und Partnern vorwei-
sen. Die Evonik Industries AG ist einer der namhaftesten Partner des Vereins. Auch 
die PUMA Europe GmbH ist in Essen als Ausrüster vertreten. Des Weiteren wird der 
Verein überwiegend von ortsansässigen Unternehmen unterstützt. Hierzu zählen unter 
anderem die Sparkasse Essen und die MESSE ESSEN GmbH.33 Diese Aufzählungen 
zeigen, dass die Mannschaften, welche als Frauenfußball-Abteilung der großen Verei-
ne gelten, durchaus einen finanziellen Vorteil genießen. Durch die Unterstützung von 
großen internationalen Unternehmen, welche zeitgleich die Männer-Mannschaften un-
terstützen, stehen deutlich mehr finanzielle Mittel zur Verfügung. Die vermeintlich klei-
neren Vereine werden vornehmend von jeweils ortsansässigen Unternehmen 
gefördert. Dadurch ist der finanzielle Etat vermutlich meist jedoch etwas kleiner. Den-
noch ist zu erkennen, dass die Vereine in der Allianz Frauen-Bundesliga mittlerweile 
gut ausgebaute Sponsoring- und Partnernetzwerke besitzen, um den Sport noch weiter 
nach vorne zu entwickeln.  
Fernseh-Übertragungen / TV-Rechte Vermarktung 
Eine weitere Einnahmequelle der Bundesliga-Vereine ist die Vermarktung der TV-
Rechte. In den vergangenen Jahren wurde damit begonnen, einzelne Spiele der Alli-
anz Frauen-Bundesliga im frei empfangbaren Fernsehen zu zeigen. Den Anfang mach-
te der Sender Eurosport. In der Saison 2013/2014 begann der Sender mit der Live-
Übertragung von je einem Spiel an allen 22 Spieltagen. So bietet sich die Möglichkeit 
an jedem Spieltag ein Top-Spiel zu übertragen. Die Spiele der Frauen-Bundesliga wur-
den von dieser Spielzeit an europaweit ausgestrahlt. Der Sender Eurosport erhielt ei-
nen Vertrag bis 2016.34 Durch die europaweite Ausstrahlung der Spiele kann die 
Allianz Frauen-Bundesliga eine höhere Reichweite generieren und sich zudem auch 
international etablieren. Zu dieser Zeit standen den Vereinen rund 180.000 Euro aus 
diesen TV-Verträgen zur Verfügung. Heißt der Sender hat mindestens 2.160.000 Euro 
pro Saison für die Übertragungsrechte an den DFB gezahlt. Auf die Vertragslaufzeit 
von drei Jahren hochgerechnet sind das rund 6.480.000 Euro die Eurosport für die 
Live-Übertragung der Frauen-Bundesliga gezahlt hat. Zudem kommt vermutlich noch 
eine einmalige Summe für den Erwerb der Übertragungsrechte. Durchschnittlich lag 
der Etat der Erstligisten zuletzt bei rund 900.000 Euro, mit ermöglicht durch das Geld 
                                                             
 
32 Vgl. VFL Wolfsburg, www.vfl-wolfsburg.de, Zugriff vom 28.03.2017 
33 Vgl. SGS Essen a, www.sgs-essen.de, Zugriff vom 28.03.2017 
34 Vgl. Deutscher Fußball-Bund p, www.dfb.de, Zugriff vom 29.03.2017 
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aus den TV-Verträgen.35 Vor der Saison 2016/2017 hat sich die Sport1 GmbH die 
Übertragungsrechte für zwei Spielzeiten bis zur Saison 2017/2018 gesichert. Somit löst 
der Sender seinen direkten Konkurrenten Eurosport ab. Es handelt sich hierbei um 
nicht-exklusive, plattformneutrale Rechte. Dies bedeutet, dass es dem Sender freisteht 
ein Spiel live im Free-TV auf Sport1, auf Sport1+ oder im Livestream auf Sport1.de zu 
zeigen. Der Vertrag umfasst, ähnlich wie in den Jahren zuvor, die Übertragung von bis 
zu 22 Ligaspielen. So bietet sich erneut die Möglichkeit an jedem Spieltag ein Top-
Spiel zu zeigen. Sport1 ist gerade im Bereich der digitalen Medien hervorragend auf-
gestellt. Dies will sich die Allianz Frauen-Bundesliga zunutze machen und neue Zu-
schauerschichten, vor allem im online-Bereich, zu generieren.36 Diese neue 
Kooperation ermöglicht der Frauen-Bundesliga eine noch größere Reichweite. So kann 
sich die Liga und der Frauenfußball in Deutschland noch erfolgreicher entwickeln und 
sich international besser etablieren.  
Ticketing 
Des Weiteren generieren die Vereine der Allianz Frauen-Bundesliga Einnahmen durch 
den Verkauf von Tickets für die jeweiligen Spieltage. Die Ticketpreise für ein Spiel in 
der höchsten deutschen Spielklasse sind relativ überschaubar. Die teuersten Tickets 
verkauft der 1. FFC Frankfurt. Für eine Eintrittskarte mit Sitzplatz auf der überdachten 
Südtribüne müssen die Zuschauer 9,50 Euro bezahlen. Für einen nicht-überdachten 
Sitzplatz acht Euro.37 Die günstigsten Tickets in Höhe von fünf Euro vertreibt die TSG 
1899 Hoffenheim.38 Die Preise für die Eintrittskarten zu einem Bundesligaspiel liegen 
bei allen Vereinen in vergleichbarer Preisklasse. Betrachtet man alle Preise, müssen 
die Zuschauer im Schnitt circa 7,20 Euro für ein Ticket bezahlen. Die SGS Essen bei-
spielsweise bietet zudem ein Familienticket (zwei Erwachsene und zwei Kinder bis 18 
Jahre) für 15 Euro an. Eine Tageskarte kostet neun Euro.39 Auch die USV Jena bietet 
Familientickets an. Hier kosten diese allerdings 25 Euro. Ebenso kann eine Dauerkarte 
für 79 Euro erworben werden.40 Auch beim FC Bayern München können Dauerkarten 
erworben werden. In München erhalten die Zuschauer diese bereits für 50 Euro. Dau-
erkarten-Besitzer für die Allianz Arena bekommen zu den Spielen der Frauen-
                                                             
 
35 Vgl. Hellmann a, www.fr.de, Zugriff vom 29.03.2017 
36 Vgl. Deutscher Fußball-Bund q, www.dfb.de, Zugriff vom 29.03.2017 
37 Vgl. FFC Frankfurt c, www.ffc-frankfurt.de, Zugriff vom 29.03.2017  
38 Vgl. TSG Hoffenheim, www.achtzehn99.de, Zugriff vom 29.03.2017  
39 Vgl. SGS Essen, www.sgs-essen.de, Zugriff vom 29.03.2017 
40 Vgl. USV Jena, www.ffusvjena.de, Zugriff vom 29.03.2017 
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Mannschaft sogar freien Eintritt.41 Der FC Bayern München hat seine Heimspielstätte 
im Grünwalder Stadion in München. Im Schnitt erscheinen zu einem Liga-Spiel rund 
600 Zuschauer. Bei einem Top-Spiel sicherlich etwas mehr.42 Rechnet man acht Euro 
pro Zuschauer, so nimmt der Verein pro Spieltag, bei 600 Zuschauern, 4.800 Euro ein. 
Sollten bei einem Top-Spiel rund 1.000 Zuschauer im Stadion sein, würde der Verein 
rund 8.000 Euro einnehmen. Dazu muss noch beachtet werden, dass es auch ermä-
ßigte Karten für Senioren und Schwerbehinderte oder Studenten gibt. In diesem Bei-
spiel wurde nur der Preis für Vollzahler berechnet. Auch in den vergangenen Jahren 
kamen selten mehr als 1.000 Zuschauer für ein Frauenfußball-Spiel in die Stadien.43 Im 
Bereich Zuschauerzahlen und Stadionauslastung haben die Vereine der Allianz Frau-
en-Bundesliga sicherlich noch Verbesserungsbedarf. Dennoch zeigte sich in den letz-
ten Jahren eine langsame positive Entwicklung, auf die die Vereine aufbauen können.  
3.1.2 Einnahmen Männervereine 
Sponsoring 
Der bedeutendste Unterschied zwischen der Allianz Frauen-Bundesliga und der Bun-
desliga liegt im Namen. Im Herren-Bereich gibt es keinen Sponsor beziehungsweise 
Hauptpartner, der die Namensrechte an der Liga besitzt. Nach der Einführung der 
Bundesliga wurde der Vermarktung der Vereine noch keine Bedeutung beigemessen. 
In der heutigen Zeit bildet diese ein tragendes Element in den Finanzen der Teams. 
Die Vermarktung des eigenen Vereins besitzt eine tragende Funktion im Fußball-
Business.44 Eine große Einnahmequelle im Sponsoring bietet das Trikotsponsoring. 
Für die Saison 2016/2017 erhalten die Vereine von den Unternehmen insgesamt rund 
167 Millionen Euro. Dieser Betrag steht allein für die Trikotwerbung vorne auf den Tri-
kots der Vereine. Andere Bereiche sind in dieser Zahl noch nicht berücksichtigt. So 
erhält der FC Bayern München jährlich von der Telekom AG 35 Millionen Euro. Damit 
ist der FC Bayern bei den Einnahmen durch Trikotsponsoring absoluter Spitzenreiter. 
Der FC Schalke 04 mit Sponsor Gazprom Germania GmbH, die Borussia Dortmund mit 
der Evonik Industries GmbH als Trikotsponsor und der VFL Wolfsburg mit der Volks-
wagen AG folgen mit je 20 Millionen Euro jährlich dahinter. Danach folgt eine beachtli-
che Lücke zur Borussia Mönchengladbach mit jährlich neun Millionen Euro von der 
                                                             
 
41 Vgl. FC Bayern München b, www.fcbayern.com, Zugriff vom 29.03.2017 
42 Vgl. Jans, www.ispo.com, Zugriff vom 29.03.2017 
43 Vgl. Müller 2009, 12 
44 Vgl. Hebbel-Seeger/Förster 2008, 50f.  
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Postbank AG. Diese Aufzählung und das Ausmaß des Trikotsponsorings in der Bun-
desliga zeigt folgende Grafik. 
 
Abbildung 6: Einnahmen der Bundesliga-Vereine durch Trikotsponsoring 45 
Auch durch Ausrüsterverträge nehmen die Vereine der Bundesliga hohe Summen an 
Geld ein. Man kann diesen Bereich als zweitgrößte Einnahmequelle im Sponsoring 
betrachten. Der FC Bayern München ist auch in diesem Bereich unangefochtener Spit-
zenreiter. Von der Adidas AG erhält der deutsche Rekordmeister jährlich rund 20 Milli-
onen Euro. Gefolgt von der Borussia Dortmund, die mit 7,5 Millionen Euro von der 
PUMA Europe GmbH jedoch schon weit abgeschlagen erscheint. Durch langfristige 
Ausrüster-Verträge nehmen die Bundesliga-Vereine jährlich rund 66 Millionen Euro ein. 
Zusammen mit den Einnahmen aus dem Trikotsponsoring erhalten die Vereine allein 
                                                             
 
45 Statista a, www.statista.de, Zugriff vom 29.03.2017.  
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durch diese beiden Bereiche bereits rund 233 Millionen Euro. Grundlage für die eben 
erwähnten Daten liefert folgende Grafik. 
 
Abbildung 7: Einnahmen der Bundesliga-Vereine durch Ausrüster 46 
Es ist zu erkennen, dass die Fußball Vereine in der höchsten deutschen Spielklasse 
allein durch das Sponsoring eine hohe Summe an Einnahmen generieren können. 
Fernseh-Übertragungen / TV-Rechte Vermarktung 
In Vermarktung der TV-Rechte für die Live-Übertragung der Bundesliga laufen seit 
Jahren nach dem gleichen Prinzip ab. Die Fernseh-Sender können ein Rechte-Paket 
für vier Jahre erwerben. Ab der Saison 2017/2018 überträgt auch der Sender Euro-
                                                             
 
46 Statista b, www.statista.de, Zugriff vom 29.03.2017 
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sport auf seinem Pay-TV Kanal Live-Spiele der Bundesliga. Der Sender sicherte sich 
die Übertragungsrechte für die Freitagsspiele der Bundesliga, sowie ein Sonntagsspiel 
und das neu eingeführte Montagsspiel. Der Pay-TV Sender Sky überträgt die Spiele 
am Samstag (einzeln und Konferenz), sowie zwei Sonntagsspiele. Für die nationalen 
TV-Rechte erhält die DFL pro Saison rund 1,15 Milliarden Euro. Im Vier-Jahres Zyklus 
nimmt die deutsche Fußballliga und somit die Vereine der 1. und 2. Bundesliga rund 
4,46 Milliarden Euro ein.47 Bisher erhielt die DFL rund 680 Millionen Euro jährlich für 
die Fernseh-Rechte. Die Einnahmen aus diesen TV-Verträgen werden an die einzel-
nen Vereine ausgeschüttet. Die Höhe der Summe richtet sich nach vier Kriterien. Zum 
einen gibt es eine Fünfjahreswertung, die über 70 Prozent des zu verteilenden Geldes 
entscheidet. Je besser der Tabellenstand eines Vereins ist, desto mehr Geld erhält er. 
Zweites Kriterium ist die sogenannte „Nachhaltigkeit“. Hier wird eine Tabelle aus den 
vergangen 20 Spielzeiten erstellt und fünf Prozent der Gesamteinnahmen vergeben. 
Die Nachwuchsarbeit bildet das dritte Kriterium. Hier werden die Einsatzminuten ein-
gesetzter U23-Spieler betrachtet und zwei Prozent der Einnahmen, das sind 24 Millio-
nen Euro, verteilt. Die vierte und letzte Säule wird „Wettbewerb“ genannt. Auch hier 
gibt es eine Fünfjahreswertung und die Tabelle wird in sogenannte „Wettbewerbszo-
nen“ eingeteilt. Hier erhalten beispielsweise die ersten sechs Teams der Tabelle je-
weils 6,5 Prozent des zu vergebenden Geldes.48 Die Bundesliga-Vereine generieren 
eine hohe Summe an Einnahmen durch die Vermarktung der TV-Rechte. Die Vertei-
lung des Geldes wird durch die DFL übernommen, sportlich erfolgreiche Mannschaften 
erhalten anhand der oben genannten Kriterien auch mehr Geld. 
Ticketing 
Weitere Einnahmequelle der Bundesliga-Vereine ist das Ticketing. Durch den Verkauf 
von Eintrittskarten an den Spieltagen haben die Klubs die Möglichkeit, die ohnehin 
schon hohen Einnahmen noch weiter nach oben zu setzen. Die Vereine legen durch-
aus Wert darauf, vor einer Saison möglichst viele Dauerkarten zu verkaufen. Hier ist 
die Borussia aus Dortmund klarer Spitzenreiter mit 55.000 verkauften Dauerkarten für 
die Saison 2016/2017. Gefolgt vom FC Schalke 04 mit knapp 44.000 Dauerkarten und 
dem FC Bayern München mit 38.000 verkauften Saisontickets. Das Abonnement für 
diese Dauerkarten muss vor jeder Spielzeit neu verlängert werden. In Dortmund bei-
spielweise verlängerten nur 84 Dauerkartenbesitzer ihr Abonnement nicht. Dies zeigt, 
dass die Zuschauer, die eine Dauerkarte besitzen regelmäßig ins Stadion gehen und 
                                                             
 
47 Vgl. Spiegel Online a, www.spiegel.de, Zugriff vom 29.03.2017 
48 Vgl. Eder, www.faz.net, Zugriff vom 29.03.2017 
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dies auch über mehrere Spielzeiten hinweg fortsetzen. Auch der FC Bayern München 
hätte durchaus noch mehr Dauerkarten veräußern können. Jedoch sollen auch noch 
ausreichend Tickets für die Einzelspiele zur Verfügung stehen. Die günstigste Dauer-
karte für eine Saison gibt es für 130 Euro beim VFL Wolfsburg zu erwerben. Der FC 
Bayern folgt mit 140 Euro für eine Saisonkarte. Die teuersten Dauerkarten verkauft der 
SV Darmstadt 98. Hier müssen die Zuschauer mindestens 240 Euro für die Karte be-
zahlen. Ebenfalls mehr als 200 Euro verlangen der Hamburger SV (224 Euro) und die 
Borussia Dortmund (207,80 Euro).49 Die Bundesliga hat im Schnitt die meisten Zu-
schauer bei einem Spiel zu verzeichnen. In der vergangenen Saison 2015/2016 waren 
es im Durschnitt 42.421 Zuschauer, weltweiter Spitzenwert. Die Stadionauslastung der 
einzelnen Vereine liegt durchschnittlich bei circa 90 Prozent. Im Schnitt müssen die 
Zuschauer für eine Sitzplatz Karte für ein Einzelspiel rund 50 Euro bezahlen. Beim Ti-
cketpreis für einzelne Spiele haben die Vereine durchaus einen Spielraum. Das teuers-
te Einzelticket bietet die Hertha BSC Berlin an. Beim Spiel gegen den FC Bayern 
München müssen die Zuschauer 96 Euro für einen Sitzplatz auf der Haupttribüne be-
zahlen. Bei anderen Vereinen sind es bis zu 70 Euro in einem Top-Spiel. Die Preise für 
Stehplätze liegen bei den meisten Vereinen bei circa 15 Euro.50 Rechnet man mit der 
Durschnitts-Zuschauerzahl von 42.421 Zuschauern pro Spiel und einem Durschnitts-
Preis von 50 Euro für ein Tagesticket, so nehmen die Bundesliga-Vereine pro Spiel 
rund 2.121.050 Euro ein. Geht man vom günstigsten Fall aus und rechnet mit 15 Euro 
für eine Eintrittskarte, so erhalten die Vereine immer noch 636.315 Euro allein durch 
den Verkauf von Tickets. Dieses Beispiel zeigt die enormen Summen, die die Vereine 
durch das Ticketing generieren können.  
3.2 Ausgaben der Bundesliga-Vereine  
Im nächsten Abschnitt werden die Ausgaben der Bundesliga-Vereine in der Allianz 
Frauen-Bundesliga und der Bundesliga genauer betrachtet. Neben den Einnahmen 
müssen die Vereine auch Geld in verschiedene Bereiche investieren, um den Spielbe-
trieb zu gewährleisten. Zunächst werden die Ausgaben der Vereine für deren Spielstät-
ten und Stadien aufgezeigt. Auch Spielergehälter müssen gezahlt werden. Die 
Ausgaben auf dem Transfermarkt spielen in den Finanzen der Vereine ebenfalls eine 
große Rolle. Zu Beginn werden die Aufwendungen der Vereine der Allianz Frauen-
Bundesliga gezeigt, anschließend die der Männervereine in der Bundesliga.   
                                                             
 
49 Vgl. Mitteldeutsche Zeitung, www.mz-web.de, Zugriff vom 30.03.2017  
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3.2.1 Ausgaben Frauenvereine 
Stadien 
Um eine Lizenz für die Allianz Frauen-Bundesliga zu erhalten müssen die Vereine be-
stimmte Auflagen erfüllen. Hierzu zählt auch ein angemessenes Stadion mit entspre-
chend ausreichenden Sitzplätzen. Der Stadionbau und Unterhalt ist einer der 
Ausgabenbereiche der Vereine. Eines der größten Stadien hat der FC Bayern Mün-
chen. Seit der Saison 2013/2014 spielt der Verein im Grünwalder Stadion im Zentrum 
von München. Zuvor trug die Mannschaft jahrelang ihre Heimspiele im Sportpark 
Aschheim, östlich von München, aus. Da das städtische Stadion an der Grünwalder 
Straße eine hervorragende Infrastruktur besitzt und die Anbindung an öffentliche Ver-
kehrsmittel deutlich besser ist, war ein Umzug in das Stadion unumgänglich. Das Sta-
dion bietet Platz für 12.500 Zuschauer und wurde im Vorfeld umfassend saniert und 
umgebaut. Die Kosten von mehr als zehn Millionen Euro wurden gänzlich von der 
Stadt München übernommen.51 Für die Nutzung des Stadions muss der Verein sicher-
lich Miete bezahlen. Die Höhe der Mietkosten ist jedoch unbekannt. Auch die Heim-
spielstätte des 1. FFC Frankfurt wurde in den vergangenen Jahren umfassend saniert. 
Das Stadion am Brentanobad wurde von Grund auf umgebaut und modernisiert. Am 
28. Februar 2016 wurden die dreijährigen Umbaumaßnahmen abgeschlossen und der 
Schlüssel symbolisch an den 1. FFC Frankfurt übergeben. Die komplette Renovierung 
kostete rund zwölf Millionen Euro. Ähnlich wie in München übernahm die Sportstadt 
Frankfurt die Kosten für diesen Umbau. Zudem erhielt die Stadt einen Zuschuss über 
zwei Millionen Euro vom Bundesland Hessen.52 Auch in Frankfurt ist nichts über die 
Höhe der Mietkosten, die der Verein zahlen muss, bekannt. Diese beiden Beispiele 
zeigen jedoch, dass in der Allianz Frauen-Bundesliga Millionen-Beträge für die Stadien 
investiert werden. Es zeigt sich, dass die Vereine aber auch tatkräftig von den jeweili-
gen Städten unterstützt werden, da derartige Maßnahmen sonst vermutlich nicht mög-
lich wären.  
Spielergehälter 
Weitere Abgaben müssen die Vereine an die Spielerinnen leisten. Die Aufgabe ist es, 
die Gehälter an die Spielerinnen zu bezahlen. Die Etats der Bundesliga-Vereine gehen 
in der heutigen Zeit weit auseinander. So können Vereine mit finanzstarkem Sponsor 
                                                             
 
51 Vgl. Deutscher Fußball-Bund r, www.dfb.de, Zugriff vom 31.03.2017 
52 Vgl. FFC Frankfurt d, www.ffc-frankfurt.de, Zugriff vom 31.03.2017 
Nationaler Fußball in Deutschland 22 
 
auf mehr Budget zurückgreifen. Der VFL Wolfsburg soll einen Etat von 3,5 Millionen 
Euro besitzen. Unterstützt durch die Volkswagen AG, die als Hauptsponsor des Ver-
eins auftritt. Ein derart hohes Budget ist Liga-Spitze in der Allianz Frauen Bundesliga. 
Dem FFC Frankfurt, welcher lange Zeit als Vorreiter für den Frauenfußball stand, ste-
hen rund 1,8 Millionen Euro jährlich zur Verfügung. Andere Vereine, die nicht zu den 
Spitzenmannschaften der Liga gehören, müssen mit deutlich weniger Geld arbeiten. 
Viele können nur auf rund 500.000 Euro zurückgreifen.53 Im Schnitt stehen den Bun-
desliga-Vereinen rund 900.000 Euro zur Verfügung. Davon werden circa 60 Prozent in 
Gehälter investiert.54 Durchschnittlich werden also 540.000 Euro für Spielergehälter 
ausgegeben. Bei einem 23-köpfigen Kader sind das knapp 23.500 Euro für einen Spie-
ler. Rechnet man mit den 3,5 Millionen der VFL Wolfsburg bietet sich ein anderes Bild. 
60 Prozent von diesem Etat entsprechen rund 2,1 Millionen Euro und rund 91.300 Euro 
pro Spielerin. Die meisten Fußballerinnen haben noch Marketing-Verträge und Koope-
rationen mit anderen Unternehmen, um mehr finanzielle Möglichkeiten zu haben. Die 
positive Entwicklung der letzten Jahre hat zudem dafür gesorgt, dass Fußballerinnen 
heutzutage vom Sport leben können. Dennoch erarbeiten sich viele ein zweites Stand-
bein. Manche arbeiten zusätzlich, viele studieren neben dem Fußball, um eine berufli-
che Laufbahn nach der Fußball-Karriere durchlaufen zu können.55 Allerdings zeigen 
diese Beispiele auch, dass die Spielerinnen durch ihr Gehalt aus dem Sport finanziell 
nicht ausgesorgt haben und nach der aktiven Zeit im Fußball einen weiteren Beruf 
ausüben müssen.  
Transfermarkt 
Ein Blick auf den Transfermarkt im Frauenfußball zeigt, dass sich die Vereine auch dort 
ähnlich bedeckt halten, was die Angabe von Ablösesummen betrifft, wie bei der Anga-
be von Spielergehältern. Oftmals wechseln die Spielerinnen erst nach dem Ende ihrer 
Vertragslaufzeit. Bereits vor Vertragsende den Verein zu verlassen ist in der Allianz 
Frauen-Bundesliga, aber auch international, eher untypisch. Dies zeigen verschiedene 
Beispiele. Sara Däbritz wechselte vor der Saison 2015/2016 vom SC Freiburg zum FC 
Bayern München. Sie spielte seit 2012 für den SC Freiburg und verlängerte dort ihren 
Vertrag nicht. Nach Ende der Vertragslaufzeit schloss sie sich ablösefrei dem FC Bay-
ern München an.56 Auch bei Anja Mittag, die vor der aktuellen Spielzeit 2016/2017 zum 
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VFL Wolfsburg wechselte, gestaltete sich der Ablauf ähnlich. Sie spielte seit 2015 für 
Paris St. Germain. Nach Ende der Vertragslaufzeit verpflichtete der VFL Wolfsburg die 
Spielerin ablösefrei vorerst bis 2018.57 Im Frauenfußball sind Transfer- und Ablöse-
summen bislang Ausnahmen. Wird dennoch im Ausnahmefall eine Ablöse gezahlt, so 
befindet sich diese höchsten im fünfstelligen Bereich. Als Beispiel lässt sich hier 
Dzsenifer Marozsan nennen. Die deutsche Nationalspielerin war sieben Jahre für den 
FFC Frankfurt aktiv, ehe sie nach Ende ihres Vertrages 2016 nach Frankreich zu 
Olympique Lyon wechselte. Bereits 2014 hatte die Spielerin die Möglichkeit nach 
Frankreich zu wechseln. Paris St. Germain bot 75.000 Euro Ablöse, Marozsan verlän-
gerte damals jedoch bei Frankfurt.58 Es wird deutlich, dass im Frauenfußball, gerade 
auf nationaler Ebene in Deutschland wenig Geld auf dem Transfermarkt umgesetzt 
wird. Die Spielerinnen erfüllen meist ihre Verträge und sollte doch einmal eine Ablöse-
summe gezahlt werden, so liegt diese weit unter 100.000 Euro. 
3.2.2 Ausgaben Männervereine 
Stadien 
Auch die Männervereine in der Bundesliga haben neben den vielen Einnahmequellen 
auch Ausgaben. Um den Spielbetrieb zu gewährleisten, müssen die Vereine in der 
Bundesliga verschiedene Auflagen erfüllen. Ist dies nicht der Fall, so erhält der Verein 
keine Lizenz für die Bundesliga. Dazu zählt unter anderem auch das jeweilige Stadion 
des Vereins. Der Bau der Heimspielstätten kostet meist mehrere Millionen Euro. In den 
meisten Fällen liegen die Kosten im dreistelligen Millionenbereich. So auch die Allianz 
Arena des FC Bayern München. Im Zuge der Weltmeisterschaft 2006 wurde auch in 
München ein neues Stadion gebaut. Im Jahr 2005 wurden 346 Millionen Euro inves-
tiert, um das gänzlich privat finanzierte Stadion zu bauen. Der Finanzierungsplan war 
auf 25 Jahre ausgelegt. Dies bedeutet, das Stadion sollte 2030 komplett abbezahlt 
sein. Allerdings gelang es dem FC Bayern München die Baukosten für die Arena be-
reits nach neuneinhalb Jahren begleichen. Ende 2014 konnte der Verein verkünden, 
dass das Stadion komplett abbezahlt ist, 16 Jahre früher als es zu Baubeginn vorgese-
hen war. Dadurch stehen dem FC Bayern jährlich rund 25 Millionen Euro mehr zur Ver-
fügung. In der Saison 2013/2014 wurde erstmals über eine halbe Milliarde Euro 
umgesetzt. Von den 528 Millionen Euro Umsatz lag der Gewinn bei rund 16,5 Millionen 
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Euro. Grund für die schnelle Abzahlung des Stadions sind auch die Partner der FC 
Bayern München AG, die für mehrere Millionen Euro Anteile des Vereins erworben 
haben.59 Auch der SC Freiburg plant den Bau eines neuen Stadions. Für 70 Millionen 
Euro netto soll ein neues Stadion gebaut werden. Die neue Arena soll Platz für 35.000 
Zuschauer bieten. Die Stadion Freiburg Objektträgergesellschaft mbH & Co. KG wurde 
eigens für dieses Projekt gegründet. Sie soll den Bau des Stadions übernehmen und 
nach Fertigstellung an den Sport-Club Freiburg verpachten.60 Der Verein beteiligt sich 
zunächst mit 15 Millionen Euro an der neu gegründeten Gesellschaft. In den kommen-
den Jahren will der SC Freiburg noch einmal bis zu fünf Millionen Euro einbringen. Die 
Fertigstellung der Fußball-Arena soll bis 2019 erfolgen und ab der Saison 2019/2020 
als neue Heimspielstätte des SC Freiburg dienen.61 Die Hertha BSC Berlin hat ihre 
Heimspielstätte aktuell im Berliner Olympiastadion. Der Mietvertrag des Vereins läuft 
bis 2025. Danach möchte der Klub in ein eigenes Stadion umziehen. Das Olympiasta-
dion ist kein Zuschauerfreundliches Stadion, die Ränge sind flach und man sitzt weit 
weg vom Spielfeld. Diese beiden Aspekte sind die ausschlaggebenden für den Verein, 
ein eigenes Stadion zu bauen. Die neue Arena soll auf dem Olympiagelände in unmit-
telbarer Nähe zum Olympiastadion gebaut werden. Der Verein will das Stadion zu 100 
Prozent privat finanzieren und die Planer rechnen mit einer Bauzeit von 36 Monaten. 
Für die Weltmeisterschaft 2006 wurde das alte Olympiastadion für rund 250 Millionen 
Euro umfassend saniert. Mit einer ähnlichen Summe wird auch für das neue Stadion 
gerechnet.62 Diese Beispiele zeigen, wie viel Geld für den Bau von neuen Stadien in 
der Bundesliga investiert wird. Mehrere Millionen Euro müssen die Vereine für Umbau-
ten und Miete ausgeben, um den Spielbetrieb in der höchsten deutschen Spielklasse 
zu gewährleisten.  
Spielergehälter 
Ein weiterer Kostenpunkt für die Vereine sind die Spielergehälter. Mehrere tausend 
Euro im Monat sind im Fußballgeschäft weitestgehend normal. Der ehemalige Ersatz-
torwart des FC Bayern München, Pepe Reina, verdiente rund 375.000 Euro im Monat. 
Im Jahr erhielt der Spieler so rund 4,5 Millionen Euro, obwohl er meist nur auf der Er-
satzbank saß. Ebenso der Japaner Shinji Kagawa von Borussia Dortmund. Trotz spo-
radischer Einsätze und schwachen Leistungen überwies ihm der Verein rund 300.000 
                                                             
 
59 Vgl. Welt a, www.welt.de, Zugriff vom 03.04.2017 
60 Vgl. Röderer, www.badische-Zeitung.de, Zugriff vom 03.04.2017 
61 Vgl. Kicker, www.kicker.de, Zugriff vom 03.04.2017 
62 Vgl. Rundfunk Berlin-Brandenburg, www.rbb-online.de, Zugriff vom 03.04.2017 
Nationaler Fußball in Deutschland 25 
 
Euro im Monat auf sein Konto, rund 3,6 Millionen Euro auf ein Jahr gesehen. Auch bei 
Bayer 04 Leverkusen werden 350.000 Euro im Monat an einzelne Spieler überwiesen. 
Der mexikanische Stürmer Javier Hernández zählt beispielweise zu den Top-
Verdienern des Vereins.63 Robert Lewandowski dürfte in der Bundesliga zu den best-
bezahltesten Spielern gehören. Nach seiner vorzeitigen Vertragsverlängerung im De-
zember 2016 soll der polnische Nationalspieler beim FC Bayern München rund 15 
Millionen Euro in einem Jahr verdienen.64 In der Saison 2014/2015 gaben die 18 Bun-
desligisten circa 997,5 Millionen Euro für Spieler- und Trainergehälter aus. Fast eine 
Milliarde Euro werden in der höchsten deutschen Spielklasse für die Gehälter gezahlt. 
Das entspricht rund 40 Prozent der Gesamterlöse der Klubs.65 Diese Aufzählung zeigt, 
dass die Top-Verdiener der Liga mittlerweile ein Gehalt von mehreren hunderttausend 
Euro pro Monat erhalten. Auf ein Jahr gesehen entspricht das bei einigen Spielern ei-
nen Verdienst im unteren zweistelligen Millionenbereich. Dies trifft vermutlich auf die 
Spieler der großen Vereine, wie dem FC Bayern München oder der Borussia Dortmund 
zu. Bei den kleineren Vereinen erhalten die Spieler jedoch auch ein Gehalt im oberen 
zweistelligen Tausendbereich. So verdienen diese auch mehrere hunderttausend Euro 
im Jahr. Insgesamt betrachtet geben die Vereine mehrere Millionen Euro allein für 
Spielergehälter aus. Knapp eine Milliarde Euro aus der Saison 2014/2015 zeigt die 
enorme wirtschaftliche Entwicklung die das Fußballgeschäft in Deutschland die letzten 
Jahre vollzogen hat. Vermutlich werden sich die Zahlen der Gehälter in den kommen-
den Jahren weiter nach oben entwickeln.  
Transfermarkt 
Neben den steigenden Spielergehältern entwickeln sich auch die Summen auf dem 
Transfermarkt stetig nach oben. Die Vereine müssen für gute Spieler horrende Preise 
bezahlen, wenn sie die Akteure verpflichten wollen. Der Höhe der Ablösesummen sind 
scheinbar keine Grenzen gesetzt. Ob ein Spieler die Millionen, die die Vereine zahlen, 
auch wert ist, sei dahingestellt. Die Frage, ob sich der Marktwert eines Spielers auf 
dessen Spielstärke auswirkt, bleibt allerdings ungeklärt.66 Auch in der Bundesliga ent-
wickeln sich die Ablösesummen für Spieler immer weiter nach oben. Im Sommer 2016 
wechselte beispielsweise Leroy Sané für knapp 50 Millionen Euro nach England. Die 
Bundesliga-Vereine investieren ebenfalls viel Geld in neue Spieler. Im Vorfeld der ak-
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tuellen Saison 2016/2017 investieren die Bundesliga-Vereine bereits einen Monat vor 
Ende der Transferperiode über 400 Millionen Euro. Das wäre im Schnitt pro Verein 
etwa 22 Millionen Euro. Die Borussia Dortmund ist in diesem Ranking allerdings Spit-
zenreiter mit knapp 120 Millionen Euro für neue Spieler. Der FC Bayern München, der 
für neue Spieler rund 70 Millionen Euro ausgegeben hat, liegt hinter dem Konkurren-
ten. Die kleineren Vereine fürchten, dass sich die symbolische Schere zwischen armen 
und reichen Klubs immer weiter öffnet. Die Kluft zwischen finanzstarken und finanz-
schwachen Vereinen wird in den nächsten Jahren vermutlich noch weiterwachsen.67 
Als Beispiel lässt sich Mats Hummels nennen. Er wechselte im Mai 2016 von Borussia 
Dortmund zum FC Bayern München, die Ablösesumme belief sich auf 35 bis 40 Millio-
nen Euro.68 Vor kurzem entschied sich Mohamed Dahoud für einen Wechsel von 
Borussia Mönchengladbach zu Borussia Dortmund. Im Sommer 2017 wird der Spieler 
seinen jetzigen Verein verlassen und nach Dortmund wechseln. Der Klub zahlt eine 
Ablöse von rund 10 Millionen Euro für den Spieler. Durch verschiedene Nachzahlun-
gen könnte diese aber noch ein wenig ansteigen. Zu beachten ist, dass Dahoud erst 21 
Jahre alt ist.69 Dieses Beispiel zeigt, dass heutzutage bereits für sehr junge Spieler 
mehrere Millionen Euro ausgegeben werden. Für erfahrene Top-Spieler werden mitt-
lerweile Summen im mittleren zweistelligen Millionenbereich gezahlt.  
 
Abbildung 8: Entwicklungen der Transferaufwendungen und Transfererlöse in der Bundesliga 70  
Die obenstehende Grafik zeigt die Entwicklungen der Transfers in der Bundesliga seit  
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der Saison 2004/2005. Gerade in der Saison 2015/2016 ist ein enormer Sprung zu 
verzeichnen. Die Erlöse stiegen um mehr als 100 Prozent und liegen bei knapp über 
einer halben Milliarde Euro. Grund dafür sind vermutlich der horrenden Summen, die 
die Vereine in England bezahlen. Aber auch der Transferaufwand stieg im Vergleich 
zur Vorsaison erheblich an und liegt ebenfalls bei rund einer halben Milliarde Euro. 
Diese Entwicklungen zeigen, dass die Vereine der Bundesliga viel Geld für neue Spie-
ler ausgeben und hohe Summen auf dem Transfermarkt investieren. Auch in den 
kommenden Spielzeiten werden die Preise vermutlich weiter ansteigen.  
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4 Internationaler Fußball  
Zweiter Baustein für den Vergleich zwischen Frauen- und Herrenfußball ist der Fußball 
auf internationaler Ebene. Hierfür werden die finanziellen Aspekte und Faktoren im 
internationalen Fußballgeschäft herangezogen. Grundlage in diesem Bereich bilden die 
UEFA Champions League, die UEFA Europameisterschaft und die FIFA Weltmeister-
schaft. Diese internationalen Wettbewerbe sollen die Unterschiede zwischen dem 
Frauenfußball und dem Herrenfußball aufzeigen. Die Champions League zeigt als Ver-
einswettbewerbe welche Differenzen auf Klubebene international vorzufinden sind. Die 
Europameisterschaft und die Weltmeisterschaft legen die Unterschiede auf Nationen-
ebene dar.  
4.1 UEFA Champions League  
Zunächst wird der höchste internationale Vereinswettbewerb, die UEFA Champions 
League, im Frauen- und Herrenfußball erläutert und dargestellt. Formalitäten und fi-
nanzielle Aspekte werden aufgezeigt. Auch die Struktur und Organisation des Wettbe-
werbs werden veranschaulicht. Zu Beginn werden die Faktoren des Wettbewerbs bei 
den Frauen dargelegt. Anschließend folgen die Aspekte der Champions League im 
Herrenfußball.   
4.1.1 Frauen 
Am 23. Mai 2000 wurde vom UEFA-Exekutivkomitee (Union of European Football 
Associations; deutsch: Europäische Fußball Union) entschieden, einen europäischen 
Vereinswettbewerb einzuführen. Zu Beginn wurde um den Titel des UEFA-
Frauenpokals gespielt. Der erste Sieger war in der Saison 2001/2002 mit dem 1. FFC 
Frankfurt ein deutsches Team. In den Folgejahren gewann zwei Mal der schwedische 
Verein Umeá Ik. Anschließend folgte die Dominanz der deutschen Mannschaften, wel-
che lediglich in der Spielzeit 2006/2007 von den Arsenal Ladies unterbrochen wurde. 
Vor der Saison 2009/2010 wurde der Wettbewerb in UEFA Women’s Champions Lea-
gue umbenannt. Von der bisher 15-jährigen Geschichte des Wettbewerbs konnte sich 
insgesamt neun Mal ein deutsches Team den Titel sichern. Der 1. FFC Frankfurt ist 
Spitzenreiter mit fünf Siegen, gefolgt von der Turbine Potsdam und dem VFL Wolfs-
burg mit je zwei Titeln. Einmal konnte sich der MSV Duisburg den Sieg sichern. In den 
vergangenen sechs Jahren entstand eine deutsch-französische Dominanz. Nachdem 
Olympique Lyon in den Spielzeiten 2010/2011 und 2011/2012 den Wettbewerb gewin-
nen konnte, sicherten sich in den drei Folgejahren wieder der 1. FFC Frankfurt bezie-
hungsweise der VFL Wolfsburg den Sieg. In der vergangenen Saison 2015/2016 
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erhielt die Mannschaft aus Lyon wieder den Pokal. Auch in diesem Jahr ist ein franzö-
sischer Sieg wieder sehr wahrscheinlich, da mit Paris St. Germain und Olympique Lyon 
zwei Mannschaften aus Frankreich im Halbfinale stehen. Die beiden deutschen Mann-
schafen FC Bayern München und VFL Wolfsburg schieden im Viertelfinale aus.71 Dies 
zeigt den Erfolg der deutschen Mannschaften im internationalen Vergleich und spricht 
für die Qualität der Allianz Frauen-Bundesliga. Doch gerade in den letzten Jahren 
schlossen die französischen Mannschaften in der Entwicklung immer weiter auf. Paris 
und Lyon gelten derzeit als beste Mannschaften im Frauenfußball, wohl auch auf 
Grund von enorm hohen finanziellen Mitteln. Für die Champions League qualifizieren 
sich jeweils der Meister und Vizemeister der besten acht Mitgliedsverbände der UEFA. 
Aus allen anderen Mitgliedverbänden dürfen die Meister am Wettbewerb teilnehmen. 
Hierfür wird eine Rangliste der Gewinner von 2005/2006 bis 2009/2010 erstellt. Da in 
der Zeit häufig eine deutsche Mannschaft den Wettbewerb gewinnen konnten, steht 
Deutschland in dieser Rangliste an der Spitze. Somit dürfen der Meister, sowie der 
zweitplatzierte der Allianz Frauen-Bundesliga an der UEFA Women’s Champions Lea-
gue teilnehmen. Sollte der Sieger des Vorjahres-Wettbewerbs ebenfalls aus Deutsch-
land kommen, sich aber nicht über die Meisterschaft qualifizieren können, so dürfen 
drei deutsche Mannschaften in der Champions League an den Start gehen.72 In der 
Saison 2012/2013 erhielt der Sieger des Wettbewerbs eine Prämie von 250.000 Euro. 
Der Verlierer konnte 200.000 Euro entgegennehmen.73 Tickets für das Finale in Cardiff 
am 01. Juni 2017 kosten für Erwachsene sechs Pfund, das entspricht rund sieben Eu-
ro. Kindertickets sowie ermäßigte Eintrittskarten kosten drei Pfund, was etwa 3,50 Euro 
entspricht.74 Die Prämien und Eintrittspreise sind überschaubar, vorrangiges Ziel des 
Wettbewerbs ist es vermutlich den Frauenfußball international noch mehr zu etablie-
ren.  
4.1.2 Herren 
Auch im Herrenfußball ist die UEFA Champions League der höchste internationale 
Vereinswettbewerb. Den europäischen Wettbewerb gibt es bereits seit 1955, damals 
unter dem Namen „Pokal der europäischen Meistervereine“. Die Grundidee des Wett-
bewerbs kam nicht von der UEFA selbst, sondern von der französischen Sportzeitung 
L’Equipe und deren damaligen Redakteur Gabriel Hanot. Nach einigen Treffen zwi-
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schen UEFA und dem Weltverband FIFA (Fédération Internationale de Football 
Association) wurde beschlossen, dass fortan die UEFA diesen europäischen Vereins-
wettbewerb organisiert. Von Anfang an dominierte die spanische Mannschaft Real 
Madrid den Wettbewerb und gewann die ersten fünf Endspiele. Auch der FC Bayern 
München ist eine der führenden Mannschaften in diesem Wettbewerb. Vor der Saison 
1992/1993 wurde die UEFA Champions League mit einer Gruppenphase und K.O.-
Runden eingeführt. Seitdem wird der europäische Wettbewerb nach diesem System 
ausgetragen. Viele nennen die Champions League auch „Königsklasse“, da nur die 
besten Mannschaften auf europäischer Ebene gegeneinander antreten.75 Aus der 
Bundesliga qualifizieren sich neben dem Meister auch der zweit- und drittplatzierte 
direkt für die Champions League. Der Vierte der Liga nimmt an der Qualifikation teil. 
Der Vorjahressieger ist automatisch für die neue Champions League Saison qualifi-
ziert. Seit der Saison 2015/2016 gilt zudem eine weitere Regelung: Erreicht der Sieger 
die Teilnahme an der Königsklasse durch seine Ligaplatzierung, so erhält auch der 
Sieger der UEFA Europa League einen Startplatz in der Champions League. Insge-
samt treten 32 Mannschaften in der Gruppenphase des europäischen Wettbewerbs in 
acht Gruppen gegeneinander an. Nach Hin- und Rückspiel ziehen die beiden Tabel-
lenersten ins Achtelfinale ein und bestreiten die K.O.-Runden. Die Ausscheidungsspie-
le werden ebenfalls in Hin- und Rückspielen ausgetragen. Erst das Finale findet auf 
einem neutralen Platz statt, um den UEFA Champions League Sieger zu ermitteln.76 
Die Champions League stellt für alle teilnehmenden Mannschaften eine lukrative Ein-
nahmequelle dar. In der Saison 2013/2014 wurden insgesamt 904 Millionen Euro an 
die 32 Teams verteilt. Champions League Sieger Real Madrid erhielt mit 57,4 Millionen 
die höchsten Prämien. Jede Mannschaft erhält, neben einem Teilnahmebonus, wäh-
rend der Gruppenphase gewisse Leistungsprämien. Für einen Sieg oder ein Unent-
schieden gibt es unterschiedliche Summen. Für jede erreichte K.O.-Phase erhielten die 
Vereine zusätzliche Gelder. Zudem wurden finanzielle Mittel aus einem Market-Pool 
verteilt, deren Höhe vom nationalen TV-Markt abhängig war. Paris St. Germain war der 
erste Verfolger von Real Madrid in Sachen Prämien. Sie erhielten unter anderem 33,9 
Millionen Euro aus dem Market-Pool. Die Summe war derart hoch, da lediglich zwei 
französische Mannschaften in den Champions League vertreten waren und nur das 
Team aus Paris die K.O.-Runde erreicht hatte. Auch Vereine wie der FC Bayern Mün-
chen, Juventus Turin oder Manchester United erhielten über 40 Millionen Euro.77 Für 
die Saison 2016/2017 stehen bereits mehr als 1,3 Milliarden Euro zur Verfügung. So 
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erhält jeder der teilnehmenden Vereine eine Startprämie in Höhe von 12,7 Millionen 
Euro. Während der Gruppenphase werden 1,5 Millionen Euro für einen Sieg und 
500.000 Euro für ein Unentschieden gezahlt. Für das Erreichen des Achtelfinals erhal-
ten die Vereine voraussichtlich 6 Millionen Euro, für das Viertelfinale 6,5 Millionen Euro 
und 7,5 Millionen Euro werden die Halbfinalisten erhalten. Den Sieger der UEFA 
Champions League erwarten 15,5 Millionen Euro und den zweitplatzierten Verein 11 
Millionen Euro. Die höchste Summe die ein Verein aus den Leistungsprämien erhalten, 
kann liegt bei 57,2 Millionen Euro. Zudem werden noch die Gelder aus dem Market-
Pool verteilt. Hier stehen insgesamt 507 Millionen Euro zur Verfügung.78 Es ist zu er-
kennen, dass die Teams jährlich mehr Prämien erhalten und auch vermutlich in Zu-
kunft die zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel aus der UEFA Champions 
League weiterwachsen werden.  
4.2 UEFA Europameisterschaft  
Zweiter internationaler Wettbewerb für den Vergleich zwischen Frauen- und Herren-
fußball ist die UEFA Europameisterschaft. Der Aufbau und die Struktur des Turniers 
werden aufgezeigt. Auch die finanziellen Aspekte, wie Prämien, die die Mannschaften 
erhalten werden dargestellt. Der Unterschied zu den vorherigen Punkten liegt darin, 
dass es sich bei diesem Wettbewerb um die Nationalmannschaften der verschiedenen 
Länder handelt und nicht um einzelne Vereine. Wie in den obigen Anführungen werden 
erst die Aspekte im Turnier der Frauen dargestellt, gefolgt von denen der Männer.  
4.2.1 Frauen 
Eines der größten internationalen Turniere im Frauenfußball ist die UEFA Europameis-
terschaft, auch genannt UEFA Women’s Euro. 1984 wurde erstmals die Europameis-
terschaft der Frauen durchgeführt. Erster Sieger dieses Europaturniers war die 
Nationalmannschaft aus Schweden. Das Folgeturnier konnten die Norwegerinnen ge-
winnen, ehe das Team aus Deutschland 1989 zum ersten Mal siegen konnte und die 
deutsche Dominanz begann. 1991 wurde das Turnier erstmals als UEFA Europameis-
terschaft ausgetragen. Der deutschen Nationalmannschaft gelang die Titelverteidigung. 
Das Team ist seither die dominierende Nation in diesem Wettbewerb. In bisher elf ge-
spielten Turnieren ging der Titel des Europameisters acht Mal nach Deutschland. Die-
se Serie wurde lediglich 1993 von Norwegen unterbrochen. Seit 1995 konnte das 
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deutsche Team jedes Europameisterschaftsturnier gewinnen.79 An der UEFA Women’s 
Euro, welche alle vier Jahre ausgetragen wird, nehmen 16 Mannschaften teil. Im Jahr 
zuvor finden die Qualifikationsspiele für das Turnier statt. Während der Endrunde spie-
len die Mannschaften in vier Vierergruppen gegeneinander. Die beiden Gruppenersten 
erreichen dann die K.O.-Runde, die mit dem Viertelfinale beginnt.80 Bei internationalen 
Turnieren erhalten die Nationalmannschaften ebenso Prämien und Preisgelder, wie im 
Vereinsfußball. So auch bei der UEFA Europameisterschaft. Im Sommer 2017 findet 
das nächste Turnier in den Niederlanden statt. Im Vergleich zur vergangenen Austra-
gung 2013 in Schweden werden die Ausschüttungen der UEFA fast vervierfacht. Da-
mals wurden rund 2,2 Millionen Euro an die Mannschaften verteilt. Für das anstehende 
Turnier werden insgesamt 8 Millionen Euro zur Verfügung gestellt.  
 
Abbildung 9: Aufteilung der Preisgelder bei der UEFA Women's Euro 2017 81 
Die obenstehende Grafik zeigt: Jede Mannschaft erhält eine Antrittsprämie in Höhe von 
300.000 Euro. Die acht besten Teams aus den vier Gruppen, erhalten für das Errei-
chen des Viertelfinals zusätzlich 200.000 Euro. Für das Erreichen des Halbfinals ver-
teilt die UEFA an die vier verbliebenen Mannschaften erneut 200.000 Euro. Für den 
Einzug in das Endspiel erhalten die beiden Finalisten erneut 300.000 Euro. Den Euro-
pameister erwartet eine Siegprämie von 200.000 Euro. So erhält das Siegerteam ins-
gesamt 1,2 Millionen Euro. Der zweitplatzierte erhält eine Million Euro. Die beiden 
Verlierer der Halbfinalspiele erhalten insgesamt 700.000 Euro von der UEFA, die vier 
Verlierer der Viertelfinalspiele 500.000 Euro. Für die acht Teams, die sich nicht für die 
K.O.-Runde qualifizieren können, bleibt es bei 300.000 Euro Antrittsprämie.82  
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4.2.2 Herren  
Bereits im UEFA Gründungsjahr 1954 äußerte die französische Sportzeitung 
„L’Equipe“ den Vorschlag eine Europameisterschaft auszutragen. Henry Delaunay, 
erster UEFA-Generalsekretär, unterstützte diesen Vorschlag von Beginn an. Nach 
dessen Tod engagierte sich sein Sohn Pierre Delaunay weiterhin für die Durchführung 
eines Nationenturniers in Europa und wurde anschließend zum Sekretär des Organisa-
tionskomitees für den Europapokal der Nationen ernannt. Das erste offizielle Europa-
meisterschaftsspiel fand am 28. September 1958 statt. An diesem Turnier nahmen 17 
Mannschaften teil. Die erste Europameisterschaft erstreckte sich über 22 Monate von 
1958 bis 1960.83 Die erfolgreichsten Fußballnationen nahmen jedoch nicht an dem 
ersten Turnier teil. Die Spieler mussten viele Spiele bestreiten, sowohl in den jeweili-
gen Ligen, also auch im neu eingeführten Europa Pokal der Landesmeister. Zudem 
mussten viele Spiele in der Qualifikation für die Weltmeisterschaft absolviert werden. 
So verweigerten Nationen wie Deutschland, England, Italien oder Schweden die Teil-
nahme an diesem Europa Turnier, um die Spieler zu entlasten. Die Ost-Staaten waren 
stark vertreten und Russland konnte das Premierenturnier gewinnen. Von da an nahm 
die Europameisterschaft eine rasante Entwicklung. Bereits zum zweiten Turnier melde-
ten sich 29 der 33 UEFA-Verbände. 1968 nahm der DFB erstmals an der Europameis-
terschaft teil. Für das dritte Turnier meldeten sich 31 Länder an.84 Deutschland gilt 
bisher als Rekord-EM-Sieger mit drei Europameisterschaftstiteln. Spanien konnte nach 
dem Doppelsieg 2008 und 2012 mit dem DFB gleichziehen.85 In der heutigen Zeit ist 
die Europameisterschaft eines der angesehensten und größten Turniere. Dies spiegelt 
sich auch in den Preisgeldern und Prämien wieder. 2012 lag die Maximalsumme für 
den Europameister bei 23,5 Millionen Euro. Beim vergangenen Turnier 2016 in Frank-
reich erwarteten den neuen Titelträger bis zu 27 Millionen Euro. Insgesamt stellte die 
UEFA für die 24 Teilnehmer 301 Millionen Euro zur Verfügung. 2012 waren es 196 
Millionen Euro für 16 Mannschaften. Jeder Turnierteilnehmer erhielt 2016 acht Millio-
nen Euro. Für einen Sieg in der Gruppenphase gab es eine Million Euro, für ein Unent-
schieden 500.000 Euro. Die Achtelfinalisten erhielten jeweils 1,5 Millionen Euro von der 
UEFA. Für das Erreichen des Viertelfinales wurden den Verbänden je 2,5 Millionen 
Euro überwiesen. Im Halbfinale erwarteten die Mannschaften vier Millionen Euro. Dem 
Verlierer des Finalspiels wurden fünf Millionen Euro zugesprochen. Der neue Europa-
meister erhielt eine Siegprämie von acht Millionen Euro und konnte die Maximalsumme 
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von 27 Millionen Euro bei einem Sieg in jedem Spiel erreichen.86 Diese Zahlen zeigen 
den Stellenwert der Europameisterschaft für die Verbände der einzelnen Nationen. Je 
erfolgreicher eine Nationalmannschaft spielt, desto mehr Preisgelder stehen zur Verfü-
gung. Dieses Geld kann in die Entwicklung des nationalen Fußballs investiert werden, 
um sich international weiter etablieren zu können.  
4.3 FIFA Weltmeisterschaft  
Das größte internationale Turnier sowohl im Frauenfußball, als auch im Herrenfußball 
ist die FIFA Weltmeisterschaft. Alle vier Jahre messen sich die besten Verbände der 
einzelnen Kontinente und spielen um den Titel des Weltmeisters. Um den Vergleich 
zwischen Frauen- und Herrenfußball herstellen zu können wird auch bei diesem Tur-
nier die Organisation und Struktur dargestellt. Ebenso sollen finanzielle Aspekte wie 
Preisgelder und Prämien veranschaulicht werden.  
4.3.1 Frauen 
Die FIFA Weltmeisterschaft der Frauen ist eines der angesehensten Turniere im inter-
nationalen Frauenfußball. Der FIFA Women’s World Cup wird alle vier Jahre ausgetra-
gen. Der Modus für die Qualifikation zur Weltmeisterschaft besteht aus mehreren 
Phasen. Für die Gruppenphase der Qualifikation sind 30 Teams gesetzt. 16 weitere 
Nationen ermitteln in vier Mini-Turnieren weitere Teilnehmer der Qualifikationsrunde. 
Die jeweiligen Sieger eines Mini-Turniers und der beste Zweitplatzierte qualifizieren 
sich für die nächste Runde. In sieben Gruppen mit je fünf Nationalmannschaften wer-
den die Teilnehmer für die Endrunde der Weltmeisterschaft ermittelt. Die jeweiligen 
Gruppensieger erreichen direkt die Endrunde der Weltmeisterschaft. Die vier besten 
Gruppenzweiten müssen in Play-off Spielen antreten, um den letzten Teilnehmer zu 
ermitteln. Es werden zwei Spielpaarungen ausgelost, die in einem Hin- und Rückspiel 
stattfinden. Die beiden Sieger dieser Spiele müssen dann um den letzten Startplatz 
gegeneinander spielen. Somit gehen in der Endrunde des FIFA Women’s World Cup 
24 Mannschaften in sechs Vierergruppen an den Start. In Frankreich 2019 werden es 
insgesamt neun Teams aus Europa sein. Die Gruppenersten und -zweiten sowie die 
vier besten Gruppendritten qualifizieren sich für die K.O.-Runde der Weltmeisterschaft. 
Die Weltmeisterschaft wird seit 1991 ausgetragen. Erster Weltmeister im Frauenfußball 
war die Nationalmannschaft der USA. Das Team hat mit drei Titeln bisher die meisten 
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gewonnen. Deutschland folgt auf Platz zwei mit zwei Weltmeistertiteln. Nach dem Sieg 
2003 gelang der Mannschaft 2007 die Titelverteidigung.87 Im Jahr 2011 fand der FIFA 
Women’s World Cup in Deutschland statt. Dort wurde die stetig wachsende Entwick-
lung des Frauenfußballs deutlich. Bei den Spielen der deutschen Nationalmannschaft 
sorgten bis zu 19 Millionen Zuschauer für außergewöhnliche Quoten. Auch die Stadien 
waren zum größten Teil ausverkauft.88 Vor der Weltmeisterschaft 2015 in Kanada hatte 
die FIFA die Preisgelder für die Weltmeisterschaft der Frauen um rund 50 Prozent er-
höht. In den Jahren zuvor wurden rund zehn Millionen Dollar (rund acht Millionen Euro) 
ausgeschüttet. In Kanada standen insgesamt 15 Millionen Dollar (rund zwölf Millionen 
Euro) zur Verfügung. Für den Gewinn der Weltmeisterschaft wurden zwei Millionen 
US-Dollar (rund 1,6 Millionen Euro) vergeben.89 Auch der Deutsche Fußball-Bund zahlt 
den Spielerinnen für den Gewinn des Weltmeistertitels Siegprämien. Im WM-Jahr 2015 
standen für jede Spielerin 65.000 Euro zur Verfügung. Bei einem Mannschaftskader 
mit 23 Spielerinnen standen so rund 1,5 Millionen Euro im Falle eines Turniersieges 
bereit.90 Wie die Entwicklungen der Siegprämien und Preisgelder beim FIFA Women’s 
World Cup 2019 in Frankreich aussehen werden, bleibt abzuwarten. Betrachtet man 
die Entwicklung der oben aufgeführten Punkte, so lässt sich vermuten, dass auch bei 
der nächsten Weltmeisterschaft wieder ein wenig mehr Geld zur Verfügung steht.  
4.3.2 Herren 
Das angesehenste internationale Turnier im Herrenfußball ist die FIFA Weltmeister-
schaft. In einem Rhythmus von vier Jahren wird jedes Turnier in einem anderen Land 
ausgetragen. Die Qualifikation zum FIFA World Cup besteht aus zwei Phasen. Die 
Gruppenphase der Qualifikation erstreckt sich über ein Jahr. In Europa spielen 52 
Mannschaften in sieben Sechsergruppen und zwei Fünfergruppen. Die Gruppensieger 
qualifizieren sich direkt für die Endrunde der Weltmeisterschaft und die acht besten 
Gruppenzweiten ermitteln in Play-off Spielen die weiteren vier Endrundenteilnehmer. In 
vier Spielpaarungen mit Hin- und Rückspiel werden die letzten Startplätze an die jewei-
ligen Sieger vergeben. An der Endrunde nehmen 32 Mannschaften aus der ganzen 
Welt teil. Die beiden besten Mannschaften der acht Vierergruppen erreichen die K.O-
Phase der Weltmeisterschaft.91 Anfang des Jahres 2017 beschloss die FIFA die Auf-
                                                             
 
87 Vgl. UEFA a, www.uefa.com, Zugriff vom 18.04.2017 
88 Vgl. Deutscher Fußball-Bund w, www.dfb.de, Zugriff vom 18.04.2017 
89 Vgl. Süddeutsche Zeitung b, www.sueddeutsche.de, Zugriff vom 18.04.2017 
90 Vgl. Süddeutsche Zeitung c, www.sueddeutsche.de, Zugriff vom 18.04.2017 
91 Vgl. UEFA b, www.uefa.com, Zugriff vom 18.04.2017 
Internationaler Fußball 36 
 
stockung der Weltmeisterschaft von 32 Mannschaften auf 48 teilnehmende Nationen. 
Ab 2026 soll das Turnier mit 16 Gruppen mit je drei Mannschaften ausgetragen wer-
den. Die beiden besten einer jeden Gruppe qualifizieren sich für eine erste K.O.-
Runde. Für jede Mannschaft soll es dennoch bei maximal sieben Weltmeisterschafts-
Spielen bleiben. Bis ein Weltmeister feststeht soll es insgesamt 80 Spiele geben. Bei 
vielen nationalen Verbänden stieß diese Entscheidung jedoch auf Kritik. Viele hatten 
Bedenken geäußert, dass 48 Mannschaften für eine Weltmeisterschaft zu viele sind.92 
Aus finanzieller Hinsicht ist der FIFA World Cup durchaus reizvoll. Im Jahr 2014 schüt-
tete die FIFA knapp 360 Millionen US-Dollar (knapp 340 Millionen Euro) an die teil-
nehmenden Mannschaften aus. Jede Mannschaft erhält als eine Art „Startprämie“ 1,5 
Millionen Dollar (rund 1,4 Millionen Euro). Mannschaften, die bereits in der Gruppen-
phase ausschieden, erhielten acht Millionen Dollar (rund 7,5 Millionen Euro). Der 
Weltmeister erhielt rund 35 Millionen Dollar (knapp 33 Millionen Euro) für den Gewinn 
des Turniers. In den vergangenen Jahren wurden die Preisgelder fast verdoppelt, wie 
folgenden Grafik zeigt.  
 
Abbildung 10: Entwicklung der Preisgelder bei FIFA Weltmeisterschaften 93 
So standen im Jahr 2002 134 Millionen Dollar (rund 126 Millionen Euro) zur Verfügung. 
Bei der Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland stellte der Weltverband (FIFA) bereits 
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100 Millionen Dollar mehr bereit. So wurden insgesamt 236 Millionen Dollar (rund 222 
Millionen Euro) verteilt. Für das darauffolgende Turnier waren es bereits 348 Millionen 
Dollar (knapp 328 Millionen Euro). Bei der vergangenen Weltmeisterschaft 2014 war 
der Sprung der Gelder-Entwicklung vergleichsweise gering. Für alle teilnehmenden 
Mannschaften standen 358 Millionen US-Dollar (rund 337 Millionen Euro) zur Verfü-
gung.94 Auch diese Entwicklungen zeigen, dass bei den kommenden Turnieren vermut-
lich höhere Summen an die Verbände der einzelnen Nationen ausgeschüttet werden. 
Auch die Aufstockung von 32 auf 48 Mannschaften hat vermutlich zur Folge, dass 
mehr Gelder durch die FIFA bereitgestellt werden.  
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5 Gegenüberstellung der finanziellen 
Unterschiede 
Um die beiden Fragen, worin die Unterschiede zwischen Frauen- und Herrenfußball 
liegen und ob etwaige Unterschiede ein Schattendasein des Frauenfußballs begrün-
den, beantworten zu können, werden im Folgenden die Differenzen in den einzelnen 
Bereichen aufgezeigt. Nachdem in den vorangegangenen Punkten die jeweiligen As-
pekte des Frauenfußballs und des Herrenfußballs dargestellt wurden, folgt nun eine 
Gegenüberstellung dieser Faktoren auf nationaler und internationaler Ebene.  
5.1 Nationaler Vergleich 
Zunächst erfolgt eine Gegenüberstellung auf nationaler Ebene in Deutschland. Sowohl 
Einnahmen, als auch Ausgaben der Bundesliga-Vereine sind entscheidende Faktoren 
für die Darstellung der Differenzen. Neben dem Sponsoring und der Vermarktung von 
Fernsehrechten, zählt auch das Ticketing zu den Einnahmequellen der Vereine in der 
Allianz Frauen-Bundesliga und der Bundesliga. Der Stadionbau und -unterhalt, sowie 
Spielergehälter und Aktivitäten auf dem Transfermarkt fallen in den Bereich der Aus-
gaben im professionellen Fußball. Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf die 
oben ausgearbeiteten Punkte.  
5.1.1 Gegenüberstellung Einnahmen  
Sponsoring 
In einem Punkt ist der Frauenfußball in Deutschland dem der Männer voraus. Die 
Frauen-Bundesliga hat mit der Allianz Deutschland AG einen Hauptpartner der zu-
gleich Namensgeber der höchsten deutschen Spielklasse im Frauenfußball ist. Somit 
erhält das Unternehmen ein Vorrecht bezüglich Banden- und Trikotwerbung innerhalb 
der Liga. Durch diese, auf zunächst fünf Jahre festgelegte Kooperation stehen der Alli-
anz Frauen-Bundesliga rund neun Millionen Euro zur Verfügung. Den Vereinen stehen 
pro Spielzeit insgesamt 1,2 Millionen Euro zur Verfügung. Von diesem Budget erhält 
jeder der zwölf Bundesligavereine jährlich 100.000 Euro. In der Bundesliga bei den 
Herren gibt es kein Unternehmen, welches die Namensrechte für die gesamte Liga 
erhält. Zudem erhalten die Vereine einen Zuschuss vom DFB in Höhe von 180.000 
Euro. Im Frauenfußball findet man wenige Informationen über die Höhe der Sponsoring 
Summen. Im Herrenfußball bietet sich ein anderes Bild. Allein durch Trikotsponsoring 
erhalten die Bundesliga-Vereine insgesamt 167 Millionen Euro in der Spielzeit 
Gegenüberstellung der finanziellen Unterschiede 39 
 
2016/2017. Der Spitzenreiter ist hier der FC Bayern München mit jährlich rund 35 Milli-
onen Euro von der Telekom AG als Trikotsponsor. Auch der FC Schalke 04 oder der 
VFL Wolfsburg erhalten von ihren Trikotsponsoren Gazprom Germania GmbH (Schal-
ke) und der Volkswagen AG (Wolfsburg) jährlich rund 20 Millionen Euro. Bereits an 
diesem Punkt ist zu erkennen, dass der Männerfußball dem Frauenfußball bezüglich 
des Trikotsponsorings weit voraus ist. Zwar haben auch die Vereine der Allianz Frau-
en-Bundesliga Trikotsponsoring Verträge mit großen Unternehmen, wie beispielsweise 
der Allianz Deutschland AG (FC Bayern München) oder der Volkswagen AG (VFL 
Wolfsburg), sowie der Lotto Hessen GmbH (1. FFC Frankfurt). Dennoch lässt sich 
vermuten, dass hier wesentlich geringere Beträge gezahlt werden. Das Budget von 
neun Millionen Euro durch die Vergabe der Namensrechte der Frauen-Bundesliga ver-
deutlicht diesen Aspekt. Zudem erhalten die Männer-Vereine hohe Sponsoring Sum-
men von ihren jeweiligen Ausrüstern. Auch in diesem Bereich ist der FC Bayern 
München mit jährlich rund 20 Millionen Euro von Ausrüster Adidas der unangefochtene 
Spitzenreiter. Die Borussia Dortmund folgt mit 7,5 Millionen Euro von Ausrüster PUMA. 
Bei den Frauen findet man auch über Ausrüsterverträge wenig Auskunft. Dennoch ist 
klar, dass gerade in diesem Bereich die Frauenfußball-Abteilungen der großen Bun-
desligaklubs von den Ausrüsterverträgen profitieren. So wird auch die Frauenmann-
schaft des FC Bayern München von Adidas ausgestattet. Ebenso die Mannschaft des 
VFL Wolfsburg, die einen Vertrag mit Ausrüster Nike einen Vertrag besitzt.  
Fernseh-Übertragungen / TV-Rechte Vermarktung 
Seit rund vier Jahren werden die Spiele der Allianz Frauen-Bundesliga regelmäßig im 
frei empfangbaren Fernsehen übertragen. Jedoch besteht ein großer Unterschied zur 
Übertragung der Spiele der Bundesliga. Während von den Frauen jeweils nur ein Spiel 
pro Spieltag übertragen wird, können die Fans alle Spiele der Bundesliga im Fernse-
hen verfolgen. Die Partien werden einzeln ausgestrahlt, Samstagnachmittag gibt es 
zusätzlich eine Konferenz. Zu Beginn sicherte sich der Sender Eurosport die Übertra-
gungsrechte für die Allianz Frauen-Bundesliga. Seit der Spielzeit 2016/2017 hält der 
Sender Sport1 die TV-Rechte für die Liga inne. Pro Spielzeit standen den Mannschaf-
ten insgesamt 2.160.000 Euro zur Verfügung. Jede der zwölf Mannschaften erhielt 
180.000 Euro. Insgesamt erhielt die Allianz Frauen-Bundesliga durch die Kooperation 
mit Eurosport rund 6,5 Millionen Euro innerhalb von drei Jahren. Bei den Männern 
spielen sich die Summen, welche für die TV-Rechte Vermarktung umgesetzt werden, 
in ganz anderen Dimensionen ab. Die DFL vergibt die Fernsehrechte immer in einem 
Vier-Jahres-Zyklus. Ab der Saison 2017/2018 beginnt der nächste Zyklus. Die Fern-
sehsender konnten im Vorfeld verschiedene Übertragungspakete erwerben. Der Sen-
der Eurosport erwarb erstmals ein Paket für die Fußball Bundesliga. Auf seinem Pay-
TV Kanal zeigt der Sender künftig das Freitagsspiel sowie ein Sonntagsspiel. Zudem 
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wird das neu eingeführte Montagsspiel auf Eurosport übertragen. Dieses Beispiel ver-
deutlicht bereits die Komplexität der Rechte Vermarktung gegenüber der Allianz Frau-
en-Bundesliga. Branchenprimus in der Männer-Bundesliga ist der Pay-TV Sender Sky. 
Der Sender überträgt in Zukunft alle Samstagsspiele einzeln und in der Konferenz, 
zudem werden zwei Sonntagsspiele gezeigt. In den vorherigen Jahren hatte Sky die 
Übertragungsrechte für alle Spiele der Fußball Bundesliga inne. Die DFL erhält ab der 
kommenden Saison 1,15 Milliarden Euro pro Spielzeit für die nationalen TV-Rechte, 
zuvor lag die Summe bei 680 Millionen Euro pro Saison. Somit erhält die DFL für die 
Vermarktung pro Spielzeit 532-mal mehr Geld als der DFB für die Vermarktung der TV-
Rechte für die Allianz Frauen-Bundesliga. Auch die einzelnen Mannschaften erhalten 
wesentlich mehr Geld. Während die Frauenvereine rund 180.000 Euro pro Saison er-
halten, erwarten die Herrenvereine mehrere Millionen Euro, welche nach verschiede-
nen, oben genannten Kriterien, aufgeteilt werden.  
Ticketing 
Dritte Einnahmequelle der Profivereine ist das Ticketing. Durch den Verkauf von Ti-
ckets können andere Kosten gedeckt werden. In der Allianz Frauen-Bundesliga kostet 
das teuerste Sitzplatz-Ticket 9,50 Euro für ein Spiel des 1. FFC Frankfurt. In der Bun-
desliga liegt der höchste Preis für ein solches Ticket bei 96 Euro und ist damit zehnmal 
so hoch. Das günstigste Ticket in der Allianz Frauen-Bundesliga ist für fünf Euro zu 
erwerben. In der Bundesliga sind meist Tickets für die Stehplätze am kostengünstigs-
ten zu erwerben. Hier liegen die meisten Vereine bei 15 Euro pro Ticket. Auch in die-
sem Bereich sind die Tickets dreimal teurer als die der Allianz Frauen-Bundesliga. 
Auch Dauerkarten können für die Spielzeiten der Frauen-Bundesliga gekauft werden. 
Die Preise hierfür liegen beim FC Bayern München beispielsweise bei 50 Euro. Die 
günstigste Dauerkarte bei den Männern gibt es für 130 Euro beim VFL Wolfsburg zu 
erwerben. Der Preis ist in der Bundesliga somit mehr als doppelt so hoch. Im Durch-
schnitt besuchen rund 600 Zuschauer ein Spiel der Allianz Frauen-Bundesliga. Bei 
einem Top-Spiel, etwa FC Bayern München gegen den VFL Wolfsburg, sind es sicher-
lich etwas mehr. Rechnet man mit diesen 600 Zuschauern und einem Durchschnittli-
chen Ticketpreis von rund acht Euro, so nehmen die Vereine rund 4.800 Euro ein. Bei 
einem Spiel mit 1.000 Zuschauern sind es bereits 8.000 Euro. Jedoch sind diese 
Summen nicht mit denen der Bundesliga der Männer zu vergleichen. Im Schnitt besu-
chen in der Saison 2015/2016 42.421 Zuschauer ein Spiel. Rechnet man mit dem 
günstigsten Ticketpreis von 15 Euro, so nehmen die Vereine 636.315 Euro ein. Im 
Schnitt kostet ein Ticket in der Bundesliga aber 50 Euro. Verrechnet man diesen 
Schnitt mit dem Zuschauerdurchschnitt von 42.421 Zuschauern, so erhalten die Bun-
desliga-Vereine pro Spiel beachtliche 2.121.050 Millionen Euro und damit knapp 312-
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mal mehr als Vereine der Allianz Frauen-Bundesliga im Durchschnitt. Es lässt sich 
durchaus erkennen, dass die Bundesliga in diesem Bereich uneinholbar vorne liegt.  
5.1.2 Gegenüberstellung Ausgaben  
Stadien 
Einer der Ausgabenbereiche der professionellen Fußballvereine ist der Stadionbau und 
Stadionunterhalt. In der Allianz Frauen-Bundesliga werden durchaus Millionen-Beträge 
für Renovierungsarbeiten und Instandsetzungen der verschiedenen Stadien investiert. 
Die Summen befinden sich in den meisten Fällen im niedrigen zweistelligen Millionen-
bereich. Als Beispiel lässt sich der FC Bayern München nennen. Die Spielstätte, das 
Stadion an der Grünwalder Straße, wurde vor der Saison 2013/2014 für rund zehn Mil-
lionen Euro umfassend saniert. Diese Kosten wurden gänzlich von der Stadt München 
übernommen. Die Männermannschaft des FC Bayern München lies im Zuge der Welt-
meisterschaft 2006 ein neues Stadion, die Allianz Arena bauen. Die Kosten für diesen 
Stadionbau lagen damals bei 346 Millionen Euro und war damit mehr als 30-mal so 
teuer, wie die Sanierung des Grünwalder Stadions für den Spielbetrieb der Frauen-
mannschaft. Die gewaltige Finanzkraft des FC Bayern München wurde Ende 2014 
deutlich. Der Verein vermeldete damals, dass er die Allianz Arena 16 Jahre früher als 
geplant abbezahlen konnte. Der auf 25 Jahre, bis 2030 angelegte Finanzierungsplan 
trat somit außer Kraft. Es zeigt sich, dass im Herrenfußball Summen umgesetzt wer-
den, bei denen die Vereine der Frauen-Bundesliga bei Weitem nicht mithalten können. 
Ein weiteres Beispiel verdeutlicht dies. Der 1. FFC Frankfurt lies sein Stadion am 
Brentanobad in den Jahren von 2013 bis 2016 umfassend sanieren und umbauen. Die 
Kosten von rund zwölf Millionen Euro wurden, ähnlich wie in München, von der Stadt 
Frankfurt übernommen. Auch das Bundesland Hessen unterstützte das Projekt mit 
rund zwei Millionen Euro, sodass der Verein keine Kosten zu tragen hatte. Die Vereine 
der Bundesliga investieren deutlich mehr für den Bau und Unterhalt ihrer Stadien. So 
auch der SC Freiburg. Der Verein plant den Bau eines neuen Stadions. Für 70 Millio-
nen Euro netto soll eine neue Arena entstehen. Die Summe ist somit um fast ein 
sechsfaches höher, als die Investitionen für das Frankfurter Stadion. Der SC Freiburg 
will sich mit rund 20 Millionen Euro am Bau der neuen Arena beteiligen. Auch in Berlin 
soll ein neues Stadion für die Hertha BSC Berlin entstehen. Die Kosten für eine neue 
Arena liegen mit geschätzten 250 Millionen Euro rund um ein 23-faches höher als die 
Investitionen für die Sanierungen der beiden Stadien der Frauen-Bundesliga-Vereine. 
Anhand dieser Beispiele lassen sich die deutlichen Unterschiede der Investitionssum-
men für die Stadien der Vereine erkennen. Dennoch zeigt sich auch, dass die Vereine 
der Allianz Frauen-Bundesliga deutlich mehr von den jeweiligen Städten unterstützt 
werden. Während hier die Städte die Kosten komplett übernommen hatten, investierten 
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die Männervereine den größten Teil der Summen selbst oder zahlten die Gelder zu-
rück.  
Spielergehälter 
In der Allianz Frauen-Bundesliga findet man wenige Informationen über die Gehälter 
der Spielerinnen. Sicher ist jedoch, dass die jeweiligen Etats der einzelnen Vereine 
weit auseinandergehen. Das Budget des VFL Wolfsburg soll bei rund 3,5 Millionen 
Euro liegen, der des 1. FFC Frankfurt bei rund 1,8 Millionen Euro. Viele der kleineren 
Vereine haben teilweise nur rund 500.000 Euro zur Verfügung. Durchschnittlich stehen 
den Vereinen rund 900.000 Euro zur Verfügung, wovon rund 60% und somit 540.000 
Euro für Gehälter eingeplant sind. Im Durchschnitt erhält so jede Spielerin, bei einem 
23-köpfigen Kader, 23.500 Euro im Jahr. Je mehr Geld die Vereine zur Verfügung ha-
ben, desto mehr können die Spielerinnen verdienen. Bei einem Etat von 3,5 Millionen 
Euro, wie beim VFL Wolfsburg, erhält jede Spielerin rund 91.300 Euro im Jahr. Ver-
gleicht man diese Zahlen mit denen der Männer, werden immense Differenzen deut-
lich. So erhielt der ehemalige Ersatztorwart des FC Bayern München Pepe Reina rund 
375.000 Euro im Monat. Rechnet man mit rund 91.000 Euro Gehalt für eine Spielerin 
beim VFL Wolfsburg, so müsste diese vier Jahre Fußball spielen um das Monatsgehalt 
des Torhüters zu bekommen. Der Top-Verdiener der Bundesliga dürfte Robert Le-
wandowski, vom FC Bayern München sein. Im Dezember 2016 soll er rund 15 Millio-
nen Euro im Jahr verdient haben. Selbst wenn eine Bundesliga Spielerin in einem Jahr 
100.000 Euro verdient, müsste das Gehalt 150 Jahre lang gezahlt werden, um das 
Jahresgehalt des Top-Verdieners der Bundesliga zu erreichen. Auch Spieler der ver-
meintlich kleineren Vereine verdienen mehrere hunderttausend Euro in einem Jahr. Die 
18 Bundesligavereine investierten in der Saison 2014/2015 knapp eine Milliarde Euro 
für Spielergehälter. Zwölf Frauen-Bundesliga-Vereine investieren rund 6,5 Millionen 
Euro für die Gehälter in einer Saison. Die Entwicklung des Frauenfußballs zeigt jedoch, 
dass die Top-Spielerinnen mittlerweile auch von ihrem Beruf leben können, dennoch 
bauen sich viele ein zweites berufliches Standbein auf, um nach der aktiven Fußball-
zeit weitere finanzielle Sicherheiten zu haben. Einige absolvieren eine Ausbildung, ar-
beiten bereits vor dem Training und den Spielen, viele studieren neben dem Fußball, 
um später eine berufliche Karriere durchlaufen zu können. Anders ist das bei den 
Männern. Zwar haben die meisten einen Schulabschluss, aber oftmals keine Ausbil-
dung. Auf Grund der gezahlten Gehälter erscheint dies auch als überflüssig. Betrachtet 
man die Entwicklungen der vergangenen Jahre, so werden in der Zukunft vermutlich 
noch höhere Gehälter im Männerfußball gezahlt, während sich die Spielerinnen der 
Frauen-Bundesliga weiterhin ein zweites berufliches Standbein aufbauen müssen.  
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Transfermarkt 
Ähnlich wie bei den Spielergehältern findet man wenige Informationen über die Trans-
fersummen in der Allianz Frauen-Bundesliga. Die obigen Anführungen zeigen, dass 
der Großteil der Spielerinnen die Verträge bei den jeweiligen Vereinen erfüllen und erst 
nach Ablauf die Mannschaft wechseln. Ein Wechsel bereits vor Vertragsende ist in der 
Allianz Frauen-Bundesliga, aber auch international, eher untypisch. Auch die Vertrags-
laufzeit ist im Vergleich zu den Männern meist kürzer. Während bei den Frauen die 
meisten Verträge eine Laufzeit von zwei Jahren haben und häufig für ein oder zwei 
Jahre verlängert werden, so ist das Ziel im Männerfußball häufig einen Spieler so lange 
wie möglich an einen Verein zu binden. Ziel dieser langjährigen Verträge ist es, die 
Ablösesummen für den jeweiligen Spieler in die Höhe zu treiben. Läuft ein Vertrag aus 
und wird nicht verlängert, so kann der Spieler oder die Spielerin ablösefrei den jeweili-
gen Verein verlassen. Diese Modalitäten sind sowohl in der Allianz Frauen-Bundesliga, 
als auch in der Bundesliga identisch. Die 18 Bundesliga-Vereine investierten im Vorfeld 
der Saison 2016/2017 über 400 Millionen Euro für neue Spieler. So wechselte Mats 
Hummels für rund 35 Millionen Euro von der Borussia Dortmund zum FC Bayern Mün-
chen. Bei diesem Spieler handelt es sich um einen erfahrenen Top-Spieler. Aber auch 
für junge Spieler werden mehrere Millionen Euro investiert. So wird Mohamed Dahoud 
im Sommer 2017 für rund 10 Millionen Euro von Borussia Mönchengladbach zu Borus-
sia Dortmund wechseln. Bei den Frauen werden in den wenigsten Fällen Ablösesum-
men für die Spielerinnen bezahlt. Wie bereits erwähnt werden die Verträge in den 
meisten Fällen erfüllt, ehe eine Spielerin ihren jeweiligen Verein verlässt. Sollte einmal 
eine Ablösesumme gezahlt werden, so findet man kaum Informationen darüber. Ein 
Beispiel bietet Dzsenifer Marozsan. Die Spielerin spielt aktuell für Olympique Lyon. 
Zuvor war sie für den 1. FFC Frankfurt aktiv. Im Jahr 2014 wollte die französische 
Mannschaft Paris St. Germain wollte die Spielerin von Frankfurt abwerben. Da die Ver-
tragslaufzeit erst 2016 endete, bot der Verein aus Frankreich damals 75.000 Euro Ab-
löse. Die Ablösesumme für Mohamed Dahoud ist somit 133-mal höher als die 
gebotene Ablöse für die deutsche Nationalspielerin. Zu erwähnen ist, dass der Gladba-
cher erst 21 Jahre alt ist und Dzsenifer Marozsan eine erfahrene Top-Spielerin, die 
bereits unter den besten drei Spielerinnen Europas stand. Diese Beispiele zeigen, dass 
die Transfersummen im Frauenfußball keines Falls mit denen im Herrenfußball zu ver-
gleichen sind. Auch die Entwicklungen bei den Männern gehen zu immer höheren 
Transfersummen, sowohl national, als auch international.  
5.2 Internationaler Vergleich 
Zweiter Faktor für den Vergleich zwischen Frauen- und Herrenfußball ist die internatio-
nale Ebene. Hierfür werden die einzelnen internationalen Wettbewerbe herangezogen. 
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Neben der UEFA Champions League und der UEFA Europameisterschaft dient auch 
die FIFA Weltmeisterschaft, um mögliche Unterschiede aufzuzeigen. Der Modus der 
einzelnen Wettbewerbe und die Geschichte der Turniere, sowie die jeweiligen Aus-
schüttungen der Preisgelder sind entscheidende Faktoren für die Analyse. Die mögli-
chen Differenzen zwischen Frauen- und Herrenfußball auf internationaler Ebene in 
Vereins- und Nationenwettbewerben werden im Folgenden verdeutlicht.  
5.2.1 Gegenüberstellung UEFA Champions League 
Die Champions League ist der höchste internationale Vereinswettbewerb in Europa. 
Bei den Männern existiert die Idee eines internationalen Wettbewerbs bereits seit 
1955. Vor der Saison 1992/1993 wurde der Pokal der Landesmeister in die UEFA 
Champions League, mit ihrem heutigen Modus, umbenannt. Bei den Frauen wurde erst 
im Mai 2000 beschlossen, dass es auch einen internationalen Vereinswettbewerb im 
Frauenfußball geben soll. Vor der Saison 2009/2010 wurde der Wettbewerb in UEFA 
Women’s Champions League umbenannt. Bei den Männern dominierte von Beginn an 
die spanische Mannschaft Real Madrid den Wettbewerb, auch der FC Bayern ist eine 
der führenden Mannschaften in der „Königsklasse“. Im Frauenfußball gibt es eine 
deutsch-französische Dominanz. Insgesamt konnte sich in der bisher 15-jährigen Ge-
schichte neun Mal ein deutsches Team den Titel sichern. In den vergangenen sechs 
Jahren konnte sich bereits drei Mal die französische Mannschaft Olympique Lyon ge-
gen die Konkurrenten durchsetzen. Aktuell können sich bis zu vier Mannschaften aus 
der Bundesliga für den Wettbewerb qualifizieren. Aus der Allianz Frauen-Bundesliga 
dürfen nur die beiden Erstplatzierten der Tabelle an der Champions League teilneh-
men. Auch die finanziellen Aspekte gehen in beiden Wettbewerben sehr weit ausei-
nander. Während sich der Sieger der UEFA Women’s Champions League in der 
Saison 2012/2013 eine Prämie von 250.000 Euro sichern konnte, erhielt Real Madrid 
als Sieger der Champions League in der Saison 2013/2014 insgesamt 57,4 Millionen 
Euro. In dieser Saison wurden von der UEFA 904 Millionen Euro an die 32 Mannschaf-
ten verteilt, weit über dem finanziellen Budget der UEFA Women’s Champions League. 
In der Saison 2016/2017 stehen den Männern bereits mehr als 1,3 Milliarden Euro zur 
Verfügung. Mit einer Startprämie von 12,5 Millionen Euro erhalten die teilnehmenden 
Mannschaften bereits 50-mal mehr als die Sieger der UEFA Women’s Champions 
League. Der Sieger der Champions League erhält 2017 15,5 Millionen Euro für den 
Gewinn der Finales. Selbst, wenn im Frauenfußball eine Million Euro an den Sieger 
gezahlt wird, liegt die Prämie bei den Männern um ein 15-faches höher. Auch bei den 
Tickets lassen sich diese deutlichen Differenzen aufzeigen. Während man davon aus-
gehen kann, dass ein Ticket für ein Champions League Spiel bei den Herren mindes-
tens im Durchschnitt eines Bundesligatickets (50 Euro), wenn nicht sogar darüber, 
liegt, so kostet ein Ticket für das Finale der UEFA Women’s Champions League in 
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Cardiff lediglich sechs Pfund (rund sieben Euro). Diese Ausführungen zeigen die deut-
lichen Unterschiede im internationalen Vereinswettbewerb. Während des im Herren-
fußball vorrangig um Prestige und Geld geht, so ist das Ziel der UEFA Women’s 
Champions League unteranderem den Frauenfußball international weiter zu etablieren.  
5.2.2 Gegenüberstellung UEFA Europameisterschaft 
Bereits im Jahr 1958 fand das erste Europameisterschaftsspiel statt. Der erste Euro-
pameister im Herrenfußball wurde 1960 gekürt. Im Frauenfußball wurde das Turnier 
erst 24 Jahre später, 1984, eingeführt. Als Europameisterschaft wurde das Turnier bei 
den Frauen erstmals 1991 ausgetragen. Im Frauenfußball ist die deutsche National-
mannschaft eine der besten Mannschaften, dies zeigt sich auch in der bisherigen Ge-
schichte der Europameisterschaft. In bisher elf gespielten Turnieren konnte die 
Mannschaft acht Mal den Titel gewinnen. Seit 1995 gewann Deutschland jedes Tur-
nier. Bei den Herren verlief die Geschichte ein wenig anders. Zu Beginn nahmen die 
großen Nationen nicht an diesem Turnier teil, um ihre Spieler für die Vereinswettbe-
werbe zu schonen. Auch im Herrenfußball gilt Deutschland als Rekord-Sieger. Erst im 
Jahr 2012 konnte Spanien mit drei EM-Titeln nachziehen. Dennoch zeigt sich, dass die 
Konkurrenz bei den Herren wesentlich stärker ist als im Frauenfußball. Die Spitzen-
mannschaften liegen alle auf gleichem Niveau, anhand der verschiedenen Europa-
meister ist dies zu erkennen. Im Frauenfußball ist das Leistungsgefälle wesentlich 
höher, es gibt weniger Spitzenmannschaften. Die Tatsache, dass die deutsche Natio-
nalmannschaft derart oft den Titel gewinnen konnte, spricht für diesen Aspekt. Der Mo-
dus der beiden Turniere ist identisch. Es wird je eine Gruppenphase gespielt, gefolgt 
von einer K.O.-Runde. Lediglich die Teilnehmeranzahl unterscheidet sich. Bei den 
Frauen nehmen 16 Mannschaften teil, bei den Herren waren es 2016 in Frankreich 
erstmals 24 Mannschaften. Die Differenzen spiegeln sich ebenso in den Preisgeldern 
wieder. Bei der UEFA Women’s Euro 2013 in Schweden stellte die UEFA für die teil-
nehmenden Nationen insgesamt 2,2 Millionen Euro zur Verfügung. Für die Männer lag 
das Budget im Jahr 2012 bei 196 Millionen Euro für 16 Mannschaften und war somit 
um ein 89-faches höher als das Budget der Frauen. Bereits für die beiden Folgeturnie-
re stockte die UEFA das jeweilige Budget um ein Vielfaches auf. So stehen für die 
nächste Europameisterschaft im Frauenfußball 2017 in den Niederlanden insgesamt 
acht Millionen Euro zur Verfügung. Der Europameister kann eine Maximalsumme von 
1,2 Millionen Euro erreichen. Im Vergleich zum Turnier der Herren ist diese Summe 
auffällig niedrig. Beim vergangenen Turnier 2016 in Frankreich standen für 24 Mann-
schaften insgesamt 301 Millionen Euro zur Verfügung, gut 37-mal mehr als bei den 
Frauen. Die Maximalsumme für den Europameister lag bei 27 Millionen Euro. Die 
Summe ist um ein 22-faches höher, als die Summe für den Europameister der Frauen. 
Jede teilnehmende Nation der Europameisterschaft 2016 erhielt von der UEFA eine 
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Startprämie von acht Millionen Euro. Die Frauennationalmannschaften werden 300.000 
Euro erhalten, sollten sie bereits in der Vorrunde ausscheiden. Jede Nation im Männer-
fußball erhält als Startprämie so viel Geld, wie für die gesamte Europameisterschaft 
der Frauen zur Verfügung steht. Jede Männermannschaft erhält zu Beginn des Tur-
niers sechsmal mehr als der Europameister im Frauenfußball. Die Entwicklung lässt 
vermuten, dass die Differenz in Zukunft noch weiter auseinandergehen wird.  
5.2.3 Gegenüberstellung FIFA Weltmeisterschaft 
Die FIFA Weltmeisterschaft ist sowohl im Frauen-, als auch im Herrenfußball das größ-
te internationale Turnier. Beide Turniere werden alle vier Jahre ausgetragen, dabei 
folgt das Turnier der Frauen immer ein Jahr nach dem Turnier der Männer. Die erfolg-
reichste Frauennationalmannschaft ist die der USA. Mit insgesamt drei Weltmeisterti-
teln führt die Nation die Liste an. Deutschland folgt mit zwei Weltmeistertiteln auf Platz 
zwei. Der FIFA Women’s World Cup wird seit 1991 ausgetragen. Aktuell ist der Modus 
bei beiden Turnieren, ebenso wie bei der UEFA Europameisterschaft, identisch. Zu 
Beginn spielen die Mannschaften in einer Gruppenphase gegeneinander, ehe in den 
jeweiligen K.O.-Phasen der Weltmeister ermittelt wird. Bei den Männern nehmen der-
zeit noch 32 Mannschaften an einer Endrunde der Weltmeisterschaft teil. Ab dem Jahr 
2026 soll das Teilnehmerfeld auf 48 Teilnehmer aufgestockt werden. Im Frauenfußball 
sind es lediglich 24 Mannschaften, die um den Titel des Weltmeisters spielen. Auch die 
Ausschüttung der einzelnen Preisgelder durch die FIFA unterscheiden sich bei beiden 
Turnieren deutlich. So standen 2015 beim FIFA Women’s World Cup insgesamt 15 
Millionen Dollar zur Verfügung. In Brasilien 2014 wurden insgesamt 358 Millionen Dol-
lar an die Mannschaften verteilt. Die Summe der Preisgelder war somit um ein 23-
faches höher. Hier ist aber zu beachten, dass im Herrenfußball acht Nationen mehr 
teilnehmen, als bei den Frauen. Der Weltmeister im Frauenfußball erhielt rund zwei 
Millionen Dollar. Die deutsche Nationalmannschaft erhielt 2014 als Weltmeister mit 
rund 35 Millionen US-Dollar rund 17-mal mehr als der Weltmeister im Frauenfußball. 
Jede teilnehmende Nation erhielt von der FIFA während der Weltmeisterschaft 1,5 Mil-
lionen Dollar „Startprämie“ und somit fast genauso viel wie der spätere Weltmeister der 
Frauen. Auch die Entwicklung der Preisgelder schafft zunehmend größere Differenzen. 
So wurde das Budget für eine Weltmeisterschaft von der FIFA seit 2002 mehr als ver-
doppelt. Während 2002 noch 134 Millionen Dollar verteilt wurden, standen 2014 bereits 
358 Millionen Dollar zur Verfügung. Aber auch bei den Frauen entwickeln sich die 
Summen positiv. Im Vorfeld der Weltmeisterschaft 2015 in Kanada erhöhte die FIFA 
das Budget um rund 50 Prozent, von zehn Millionen Dollar auf 15 Millionen US-Dollar. 
Durch die Aufstockung auf 48 Mannschaften wird die FIFA in Zukunft vermutlich noch 
mehr Geld für die Vergabe der Preisgelder zur Verfügung stellen. Aber auch im Frau-
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enfußball kann man davon ausgehen, dass sich die Prämien weiterhin positiv entwi-
ckeln werden, um den Frauenfußball noch weiter zu etablieren und zu stärken.  
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6 Entwicklung geht weiter 
Die Entwicklung des Frauenfußballs in den vergangenen Jahren kann durchaus als 
positiv angesehen werden. Steigende Mitgliederzahlen in den Vereinen und beim DFB 
sprechen dafür. Aber auch der Fußball im Allgemeinen durchlief in den vergangenen 
Spielzeiten eine enorme Entwicklung. Die finanzielle Bedeutung des Fußballs stieg 
immer weiter an. Auch in Zukunft wird diese Kommerzialisierung vermutlich weiter vo-
ranschreiten. Im Fußball geht es immer mehr um das Geld und darum, den größtmög-
lichen Gewinn zu erzielen. Die Einnahmen auf nationaler Ebene sind einer der 
wichtigsten Faktoren der einzelnen Vereine, sowohl im Frauen- als auch im Herrenfuß-
ball. Die Zusammenarbeit mit zahlreichen, großen Unternehmen steht dabei an erster 
Stelle. Durch die Unterstützung externer Firmen können die Vereine ihre Mannschaften 
besser fördern und sich im nationalen Vergleich besser positionieren. Dabei können 
die Männervereine auf wesentlich mehr Budget zurückgreifen. Durch das Sponsoring 
verschiedener Unternehmen stehen den Vereinen mehrere Millionen Euro zur Verfü-
gung, im Frauenfußball belaufen sich die Zahlen auf circa eine Million Euro. Bereits 
hier wird der erste große Unterschied zwischen Frauenfußball und Männerfußball deut-
lich. Der Männerfußball ist für große Unternehmen wesentlich lukrativer als der Fußball 
in der Frauen-Bundesliga. Aus diesem Grund investieren wesentlich mehr Firmen in 
die Bundesliga der Männer. Durch die Zusammenarbeit mit globalen Partnern steigert 
der Profifußball seine internationale Wahrnehmung und die Vereine können ihre 
Reichweite erhöhen.95 Auch die Zuschauerresonanz ist im Herrenfußball um ein vielfa-
ches höher. Über 40.000 Fans verfolgen im Schnitt ein Bundesligaspiel im Stadion. 
Hinzu kommen die Zuschauer zuhause vor den Fernseh-Bildschirmen. Während bei 
den Spielen der Allianz Frauen-Bundesliga meist nur circa 600 Zuschauer ein Stadion 
besuchen. Dies wirkt sich neben den Ticketeinnahmen auch auf die Vermarktung der 
TV-Rechte aus. Bei den Frauen kostet ein Ticket nicht einmal zehn Euro, in der Bun-
desliga liegt der Schnitt bei 50 Euro. So können die Männervereine durch den Verkauf 
von Tickets zusätzlich mehr Geld einnehmen. Auch die Fernsehsender sind deutlich 
stärker am Herrenfußball interessiert und investieren hier wesentlich mehr Geld. In den 
kommenden Jahren liegt die Summe bei über einer Milliarde Euro pro Saison. Aber 
auch die Ausgaben bei den Herren sind um ein vielfaches höher als die der Frauen. So 
sollen immer größere und teurere Stadien gebaut werden, um noch mehr Platz für die 
Zuschauer bieten zu können. Bei den Frauen geht es eher darum, eine repräsentative 
Spielstätte vorweisen zu können. Gehälter und Transfersummen gehen ohnehin sehr 
weit auseinander in den beiden Bereichen. Die Differenzen sind hier enorm. Während 
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viele Fußballspieler stets darauf aus sind, möglichst viel Geld zu verdienen, so steht 
bei den Frauen meist doch der Sport im Vordergrund. Da viele Spielerinnen ein zweites 
berufliches Standbein aufbauen, sind diese weniger abhängig vom Gehalt durch den 
Fußball. Auch bei Vereinswechseln bietet sich ein ähnliches Bild. Viele Männer wech-
seln für hohe Ablösesummen den Verein, da ein Konkurrent oftmals mehr Geld bezahlt 
als der derzeitige Arbeitgeber. Im Frauenfußball werden die Verträge in den meisten 
Fällen erfüllt. Diese Aspekte zeigen die deutlichen Differenzen zwischen Frauen- und 
Herrenfußball. Im internationalem Fußball dreht sich ebenfalls fast alles um die wirt-
schaftlichen Aspekte. So erhalten die international erfolgreichen Vereine zusätzliche 
Einnahmen durch die UEFA Champions League. Je erfolgreicher der Verein ist, desto 
mehr Gewinn kann er am Ende durch Leistungs- und Siegprämien verzeichnen. Aber 
auch für die einzelnen Nationen bietet der internationale Fußball ein lukratives Ge-
schäft. Die Prämien, die die Verbände bei der UEFA Europameisterschaft und der 
FIFA Weltmeisterschaft erhalten können, werden für die Entwicklung des nationalen 
Fußballs genutzt. Nur wer international erfolgreich ist, kann den nationalen Fußball 
stärker fördern um anschließend im internationalen Vergleich besser abzuschneiden 
als die anderen Länder. Mittlerweile lässt sich definitiv vom Fußballgeschäft sprechen. 
Während zu Beginn der Sport im Vordergrund stand, lautet heutzutage die oberste 
Devise möglichst hohe Umsätze und damit verbunden einen möglichst großen Gewinn 
zu erzielen. Im professionellen Fußball werden mehrere Milliarden Euro umgesetzt und 
mehrere Millionen Euro Gewinn erzielt. Bei den Frauen spielen sich diese Zahlen im 
einstelligen Millionen Bereich ab. Damit steht der Frauenfußball aktuell in finanzieller 
Hinsicht weit hinter dem der Männer. Auch das Ansehen der beiden Bereiche ist nicht 
zu vergleichen, was die Zuschauerzahlen verdeutlichen. Der Fußball den Frauen be-
treiben wird abweichend von den Männern betrachtet. Während das eine Geschlecht 
normalen „Fußball“ spielt, üben die Frauen scheinbar eine andere Sportart, nämlich 
„Frauenfußball“ aus.96 Allein durch diese Aussage ist zu erkennen, dass Frauenfußball 
und Herrenfußball gewissermaßen nicht zu vergleichen ist. Die finanziellen Aspekte 
bekräftigen dies zudem. Die Männer spielen um Millionen von Euro, während die Frau-
en lediglich um ein paar tausend Euro spielen. Sicherlich durchlebte auch der Frauen-
fußball eine positive Entwicklung in den letzten Jahren, auch die Reichweite konnte 
gesteigert werden. Dennoch kämpfen die Vereine und Verbände weiterhin darum, den 
Sport weiter zu etablieren. Eine Konkurrenz zum Herrenfußball stellt dies jedoch nicht 
dar. Man kann durchaus behaupten, dass bei den Frauen der Sport zählt, während bei 
den Männern der Sport dafür genutzt wird, das Geschäft möglichst positiv und erfolg-
reich zu gestalten. Auch in den kommenden Jahren wird sich der Fußball sowohl bei 
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den Männern, als auch bei den Frauen sicherlich weiterentwickeln. Während bei den 
Einen die Zahlen aber vermutlich weiter in den Milliardenbereich ansteigen und die 
Summen und Investitionen fast utopische Dimensionen annehmen, wird es bei den 
Anderen wesentlich langsamer ablaufen. Sicherlich werden auch bei den Frauen die 
Zahlen weiter ansteigen, dennoch kann man hier von einer „gesunden“ Entwicklung mit 
angemessenen Zahlen sprechen, wohingegen der Herrenfußball nahezu explodiert in 
seiner Entwicklung, wie er es bereits in den letzten Jahren getan hat. Zwar stehen die 
Frauen im Schatten des Männerfußballs, aber trotzdem erfreut sich der Frauenfußball 
einer immer weiterwachsenden Beliebtheit.  
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